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Die Würde des Weibes.
Die großen ſozialpolitiſchen „Jdeen“ des Herrn von

Bötticher kamen unlängſt wieder im Reichstage zum Vor-
ſchein, als der chriſtlich-ſoziale Abgeordnete Hüpeden, der der
Naumannſchen Richtung angehört, einen ſtärkeren Schutz für
die Arbeiterinnen forderte, deren Arbeitgeber ihre Stellung
zu unſittlichen Angriffen benutzen. Mit jener jovialen Weis
heit, die dem Herrn von Bötticher ſtets zu Gebote ſteht, er
widerte der gewandte „Sprechminiſter“, daß ſich die ver-
bündeten Regierungen mit der Sache beſchäftigt hätten und
daß man bei paſſender Gelegenheit die bekannte lex Heintze
wieder vorlegen werde.

Da haben wir's; mit etwas Polizei und mit etwas Juſtiz
will der Herr Staatsſekretär dem großen Uebel zu Leibe gehen

Ueber jenen Geſetzentwurf, den man die lex Heintze nennt,
haben alle ihr Verdikt abgegeben, die der Ueberzeugung ſind,
daß die bürgerliche Sittlichkeit nicht von etwas mehr oder
weniger Polizei abhängt. Wenn es Herrn von Bötticher
und den verbündeten Regierungen abſolut unmöglich iſt, die
gye dieſer Anſchauung zu erklimmen, ſo bedauern wir das.

ir begreifen es aber auch. Die alte ſtaatsmänniſche Schule,
deren Jdeal immer noch Bismarck iſt, hat eben keine anderen
Mittel zur Förderung der öffentlichen Moral kennen gelernt,
als Polizeimaßregeln.

Die lex Heintze verdankt, wie ihr Name beſagt, ihren
Urſprung einer dunklen und grauenhaften Affaire der Ber
liner Halbwelt. Dieſe Affaire enthält eine furchtbare Lehre,
aus der aber grade die herrſchenden Klaſſen und die Staats
männer am wenigſten Nutzen gezogen haben. Die Heintze
hat vor Gericht den Ausſpruch gethan, daß ſie als Näherin
mit ihrem geringen Lohn ſich unmöglich habe ernähren können
und darum der Proſtitution verfallen ſei.

Das iſt an ſich nichts Neues, und die blaſierte Welt von
heute hörte den Ausſpruch an, ohne ein beſonderes Aufheben

davon zu machen. Das Wort enthält eine fürchterliche
Brandmarkung unſerer ſozialen Zuſtände, die unbewußt aus
dem Munde eines der unglücklichen und beſudelten Opfer
dieſer Zuſtände kam. Der künftige Kulturhiſtoriker wird
darauf mit demſelben Abſcheu zurückblicken, wie wir auf den
Kannibalismus, auf die Menſchenopfer der Vorzeit und auf

die renn das Wort der Heintze wahr iſt und es iſt wahr!
was ſoll da die Polizei und was kann ſie mit ihren

veralteten Mitteln ausrichten
Thatſächlich hat die Ausbeutung der jungen Mädchen in

der Konfektionsbranche, in den Ladengeſchäften aller Art und
in den Fabriken eine Höhe erreicht, welche die allerſchlimm-
ſten Befürchtungen derer übertrifft, die eingeſehen haben, daß
die kapitaliſtiſche Entwicklung eine moraliſche

r mit ſich bringen muß, welche die des alten
om erreicht, wo nicht übertrifft. Alexander Dumas hat

einmal der bürgerlichen Geſellſchaft das ſchreckliche Wort ent
gegengeſchleudert: „Wir gehen in die allgemeine Proſtitution!“
und wer mag behaupten, daß die bürgerliche Geſellſchaft mit
ihren Mitteln im ſtande wäre, dies zu verhindern

Die Tochter des Kerkermeiſters
oder: Geſetz und Herz.

Kriminal-Roman von Carl v. Leiſtner.
r Nachdruck verboten.

Auf dem Strohpolſter fand ſich außer der zurückgelaſſenen
Züchtlingsjacke eine dem Haarwuchſe des Entſprungenen genau
gleichende Perücke vor. Nun konnte zwar dieſe die Viſitatoren
getäuſcht haben, aber man hatte ja deutlich ſchnarchende Laute ver
nommen, und ſomit mußte doch ein lebendes Weſen unter ihr
geſteckt haben.

Wo war vieſer Stellvertreter
Halt! Hier liegt ein zuſammengerolltes Seil neben einem an-

gebrannten Streichhölzchen. Alſo hätte ſich der Wachtpoſten doch
nicht geirrt, und die Flucht wäre nicht durch die wohlverſchloſſene
Thür, ſondern auf der Fiußſeite durch das Fenſter bewerkfſtelligt
worden Jn der That geben auch drei Stäbe des Gitters bei
der Berührung ſofort nach, und die Lücke bietet reichlich Raum,
um den Körper eines geſchmeidigen Mannes durchſchlüpfen
zu laſſen.

Von dem hölzernen Bänkchen aus, das unter der Lichtöffnung
ſteht, hat er ſich leicht emporſchwingen können. Um aber die
feſten ſtarken Eiſenſtäbe durchzufeilen, war eine andauernde
mühevolle Arbeit erforderlich geweſen. Wer hatte ihm die Werk
euge fierzu heimlich zugeſteckt? Wer war der Helfer, und wiehatte derſelbe auch ſeine Perſon nach dem Aufraffen des Seiles

in Sicherheit bringen können
Man durchforſchte nochmals auf das Sorgfältigſte ſämtliche

Räume des Hauſes, blieb jedoch nach fruchtloſem Bemühen vor
einem Rätſel ſtehen, das vorläufig kaum Mutmaßungen zuließ.

Als Finkler endlich ſehr kleinmütig und geſenkten Hauptes ſeine
Schritte wieder nach der eigenen Wohnung lenkte, malte er ſich
im Geiſte das Nachſpiel aus, welches er ſeitens der Vorgeſetzten
zu gewärtigen habe.

Erſt nachdem er das Gemach betreten und auch dieſes leer ge
funden, entſann er ſich von neuem des Ausbleibens ſeiner Tochter,
eines zweiten Grundes banger Sorge.

Es war inzwiſchen zehn Uhr geworden, und ruhelos ſchickte er
ſich an, Emmys wegen zur Stadt zu gehen.
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Der kapitaliſtiſche Unternehmer hat ſich in tauſend Fällen
die Leibeigenſchaft ſeiner weiblichen Arbeiter geſichert und
hat das jus primae noctis in weit umfaſſenderer Weiſe
wieder hergeſtellt, als es in der Feudalzeit jemals exiſtiert
hat. Gegenüber ſo manchem modernen Fabrikherrn und
Ladeninhaber waren die Junker der Raubritterzeit in dieſem
Punkte arme Schächer.

Es exiſtieren zur Zeit in Deutſchland unzählige Geſchäfte,
in denen kein Mädchen angeſtellt wird, das nicht zugleich
auch ſeinen Körper dem Unternehmer zur Verfügung ſtellt.
Die beſſeren Stellen in dieſen Geſchäften, mögen es nun
Läden oder Fabriken ſein, können überhaupt nur von ſolchen
Mädchen eingenommen werden, die durch Schönheit oder
irgend einen anderen Vorzug ihrem „Herrn“ ein beſonderes
Ergötzen zu bereiten im ſtande ſind.

ir wollen ein beſtimmtes Bild zeichnen. Es giebt in
Deutſchland Geſchäfte, in deren Läden nur Mädchen ange
ſtellt ſind. Der Beſitzer dieſer Läden führt in einzelnen
Fällen ein Leben, um das ihn ſämtliche Paſchas der Welt-
geſchichte und vielleicht auch mancher Sultan bemeiden möchte.
Unter den Tauſenden von jungen Mädchen, die im Laufe
der Jahre in ſeine Geſchäfte kommen, wählt er ſich die
ſchönſten für ſeine Gelüſte aus und wenn ſie ihm länger
gefallen, ſo macht er ſie zu Directricen der Filialen ſeines
Geſchäfts. Sie haben dabei zugleich die Pflicht, ihm die
Schönen, auf die er ſein Auge zu werfen geruht, gefügig zu
machen, denn der gnädige Herr giebt ſich nicht damit ab,
erſt lange um die Gunſt der von ihm Begehrten zu werben;
das iſt ihm zu langweilig. Das Mädchen, daß ſich zu gut
findet, um einem ſolchen gewöhnlich aus niedriger Sphäre
emporgekrochenen Parvenü ſeine Ehre zu opfern, wird natür
lich entlaſſen.

Die Arbeitszeit in ſolchen Geſchäften iſt unmenſchlich lang
und der Lohn iſt ſo elend, daß die armen Mädchen dabei
einfach verhüngern müßten. Diejenigen, welche der gnädige
Herr verſchmäht, müſſen ſich daher nach anderen Liebhabern
umſehen. Die Läden werden dadurch zu Stätten des Menſchen-
handels. Der Unternehmer aber, dem auf dieſe Weiſe liebende
Jünglinge zu ſeinen Betriebskoſten beitragen müſſen, kann
ſeine Waren ſo billig liefern, daß keine Konkurrenz gegen ihn
aufkommen kann.

Dieſer Menſch begeht, wie ſo viele ſeinesgleichen, tagtäg-
lich ein allerdings in unſerem bürgerlichen Strafkodex nicht
vorgeſehenes Verbrechen an unſerem Volke; Hunderte von
urſprünglich ordentlichen Mädchen, die treffliche Gattinnen
und Mütter abgeben könnten, werden mittelbar oder un-
mittelbar durch ihn in den Schlamm der Prvoſtitution ge
ſtoßen. Einmal in den großen Pfuhl verſunken, können ſie
ſich nur in den ſeltenſten Fällen wieder herausarbeiten.

Und dieſer eine Menſch, der ſo viele Exiſtenzen moraliſch
vergiftet, gehört natürlich zu den „Stützen der Geſell-
ſchaft und toaſtet bei allen Gelegenheiten auf die „ſtaats-
erhaltenden“ Parteien, die die Sozialdemokratie kräftig
bekämpfen ſollen, damit uns die Heiligkeit der Ehe und der
Familie gewahrt bleibt!

So wird das Fundament der bürgerlichen Geſellſchaft zer

Ob eine Heimſätte dazu beſtimmt iſt, zur Beherbergung männ-
licher oder weiblicher Jnſaſſen zu dienen, läßt ſich in der Regel
ſelbſt dann ſofort erkennen, wenn uns dies durch die Eigenart der
dort vorhandenen Gebrauchsgegenſtände nicht an ſich ſchon be-
merkbar wird.

So ergiebt das niedrige und einfach ausgeſtattete, aber deshalb
nur um ſo traulichere Stübchen, welches die ehrſame Bäcker-
meiſterswitwe Koppmann im Giebel ihres Vorſtadthauſes an
einzeln ſtehende Leute zu vergeben pflegt, ganz unzweifelhaft, daß
es zur Zeit von einer Dame bewohnt iſt.

Pianoforte und Bettſtelle laſſen nicht viel Raum übrig, aber
immer noch genug um aus deſſen gefälliger Verwendung auf den
Ordnungs und Schönheiteſinn der Mieterin zu ſchließen.

Dieſe ſelbſt hat ſich, wie es ſcheint, am heutigen Abend ſchon
zeitig Ruhe gegönnt obwohl ſie ihr mit friſchem Leinwandzeug
überzogenes Lager aufgeſucht hat, ohne ſich zu entkleiden. Nun
regt ſie die zarten Glieder, und das blonde Haupt richtet ſich
mühſam auf. Mit dem Ausdruck der Ungewißheit oder Ver-
wunderung öffnen ſich die ſanften blauen Augen immer weiter
und irren in dem halbdunkeln Gemache wie ſuchend umher, bis
die Müdigkeit die Schlaftrunkene nochmals übermannt und deren
Oberkörper bleiſchwer in die vorige Lage zurückſinkt.

Wiederum verſtreicht eine Viertelhunde; dann aber weicht die
Erſtarrung und das Bewußtſein ſtellt ſich ein. Die kleinen Hände
des Mädchens gleiten über Stirn und Schläfen; auch die matten
Lider erlangen allmählich ihre regelmäßige Beweglichkeit. Die
Lippen flüſtern einen Namen, zuerſt leiſe, dann verneymbarer, bis
die Ruhende, als keine Antwort erfolgt, ſich raſch aufrafft.

„Gertrud!“ ruft ſie mit wohllautender Stimme, deren Klang
jedoch unverkennbar von aufſteigender Beängſtigung beeinflußt
wird. „Was iſt mit mir vorgegangen Bin ich denn nicht in
Gertruds Stube

Der Umſtand, daß die aus dem Schlummer Erwachte ſich jetzt
noch im Zweifel über ihren Aufenthaltsort befindet, iſt ein Be-
weis für die hochgradige Betäubung, weiche ihre Sinne umnachtet
haben mußte. Solches läßt ſich auch aus einer gewiſſen Unſicher-
heit folgern, mit der fie im Zimmer umhertaſtet, bis es ihr ge-

lingt, Licht zu machen. BeeSie ſetzt ſich nächſt dem Tiſche, auf welchem das
die Reſte eines ſür zwei Perſonen berechneten Kaffees ſtehen, in
einen Lehnſtuhl nieder und beſtrebt ſich, über die Situation ins
klare zu kommen, was ſie noch einige Anſtrengung koſtet.

Geſchirr und

ſtört, denn da kann keine Polizei und keine Juſtiz helfen.
Der Kapitalismus iſt allmächtig und erſt mit
ihm ſelber werden ſolche Auswüchſe verſchwinden.

Aber es kann manches geſchehen, um dem Unheil wenigſtens
zu ſteuern. Die Arbeitszeit der Verkäuferinnen in den
Läden müßte beſchränkt werden, und zwar auf acht Stunden
täglich. Dann müßten auch die Löhne einigermaßen ſich
beſſern, denn die armen Geſchöpfe werden von der Not ge
trieben, ſich zu den elenden Stellungen zu drängen, obſchon
ſie die Erniedrigungen kennen, mit denen die Annahme ver-
bunden iſt. Der elfſtündige Normalarbeitstag, wie er für
die Fabrikarbeiterinnen beſteht, iſt zu hoch. Wann wird die
Geſetzgebung ſich endlich entſchließen, die Würde der Frauen
zu retten, von der ſo viel gedichtet, geſungen und geredet
Du Der Kapitalismus tritt dieſe Würde einfach in den

Ot.

Eine würdige Stellung des Weibes iſt erſt da möglich
wo ſeine ökonomiſche Unabhängigkeit vorhanden iſt.
Dieſe iſt heute eine Unmöglichkeit und wird nur einzelnen
bevorzugten Exiſtenzen zu teil; im übrigen zieht der „freie
Wettbewerb der Kräfte“ immer mehr weibliche Arbeitskräfte
zum Arbeitsmarkt heran, ſo daß die induſtrielle Reſervearmee
ſich unendlich vermehrt und die Löhne drückt. Die Ab-
hängigkeit der Arbeiterinnen nimmt zu, und der Zuſtand,
deſſen ſich afrikaniſche Wilde ſchämen würden, daß nämlich
die ökonomiſche Abhängigkeit des Weibes es zwingt, nicht
nur ſich durch harte Arbeit bis auf die Knochen ausbeuten
zu laſſen, ſondern auch ſeinen Körper der Willkür des gnä-
digen Herrn und wenn dieſer ihn verſchmäht, einem anderen
zur Verfügung zu ſtellen dieſer Zuſtand breitet ſich immer
mehr aus inmitten der Ziviliſation.

Erſt der Sozialismus wird in einer neuen Produktions
form der beleidigten und in den Kot getretenen Weiblichkeit
ihre Würde wieder verſchaffen.

Die bürgerlichen Journaliſten ſetzen ſich te hin und
ſchreiben wehleidige Charfreitagartikel über die
ſündhafte Welt und ihre Erlöſung durch den Tod eines
Menſchen am Kreuze. Jn dem von uns berührten Gebiete
giebt es geuug chara, d. h. ſtille innere Trauer und inneres
Weh. Wenn die bürgerliche Geſellſchaft nicht ſo vollſtändig
verheuchelt und veriogen wäre, daß ſie es garnicht mehr
merkt, wie verkommen ſie iſt, dann würde ſie mit helfen den
Finger auf die Wunde zu legen ſtatt Hammerſteinthränen
über die ſündige Menſchheit zu vergießen.

Tagesgeſchichte.
Der „Patriotismus“ der „Staatserhaltenden“

iſt nichts anderes als das Produkt der Erwägung höchſt
materieller Jntereſſen! Dieſe Thatſache nachzuweiſen
waren wir ſchon oft in der Lage. Es kommt folgender Be
weis hinzu:

Gr w Mirbach, einer der reichſten Grundbeſitzer der preußi-
ſchen Monarchie, der ſich als Stütze des Thrones und aller „pa-
triotiſchen Tugenden“ geriert, verſicherte in ſeiner Herrenhausrede
vom 26. März: viele Landwirte ſeien infolge der Behand
lung, die ſie ſeitens der Regierung erfahren, von der Feier

ſo war es! Sie kam um drei Uhr nachmittags zu
ihrer Freundin Gertrud Müller, in der Abſicht, nur kurze Zeit
zu verweilen und dann noch andere Beſuche abzuſtatten, gab aber
den dringenden Bitten jener, die ſie zu längerem Bleiben veran
laßten, ſchließlich nach und wurde mit Kaffee und Kuchen bewirtet.

Eine bald nach dem Genuß dieſes ſonſt anregenden Getränkes
eintretende Mattigkeit erſchwerte ihr die Beteiligung an der an-
fänglich lebhaft geführten Unterhaltung und ſie wurde von un-
erklärlicher Schlafſucht befallen. Zudem empfand ſie auch ein be-
klemmendes Gefühl im Magen und Kopfſchmerzen welche Symp-
tome ſtetig überhand nahmen.

Ferner glaubte ſie ſich noch unklar zu entſinnen, daß Gertrud
ihr zugeredet habe, ſich auf ihr Bett zu legen und daß dieſelbe
dann einen Arzt herbeiholen wollte.

Was weiter geſchehen und wieviel Zeit ſeitdem verfloſſen, dar-
über war ſie völlig im wer aber es mußte doch ſchon
lange her ſein als ſie die Augen wieder aufſchlug, war es
ſchon dunkel geworden.

Soweit mit ihren Rückerinnerungen zu ſtande gekommen und
höchſt befremdet über die fortdauernde Abweſenheit der Freundin,
erhob ſich Emmy Finkler denn es war in der That die von
ihrem Vater vermißte Tochter des Oberaufſehers der e
welche ſich in dieſer eigentümlichen Lage befand und hielt dieLampe empor, um deren Schein auf die kleine Uhr fallen zu
laſſen, welche ihren Platz auf der Kommode hatte.

Jhr Erſtaunen verwandelte ſich bei der Wahrnehmung, daß es
ſchon neun Uhr abends ſei, in wirkliche Angſt.

„Mein Gott, wo nur Gertrud bleibt?“ ſprach ſie vor ſich hin.
„Jch fürchte, daß ihr etwas zugeſtoßen iſt. Wenn ſie wirklich
fortging, um ärztlichen Beiſtand fur mich zu ſuchen, ſo müßte ſie
ja längſt wieder hier ſein

Sie überlegte einige Minuten. Obwohl ſie keine Schmerzen
beläſtigten, war ſie doch wie betäubt und verſpürte leichte An
wandlungen von Schwindel, ſobald ſie ibre Füße gebrauchen
wollte. Trotzdem entſchloß ſie ſich, heimzugehen nachdem ſie die
Hausfrau von der auffälligen Abwesenheit der Mieterin in Kennt-
nis geſetzt haben würde. Sie ſelbſt durfte ihre Rückkehr nicht
mehr aufſchieben, denn Papa war gewiß ſchon ſorglich geworden.

(Fortſetzung folgt.)



des 18. Januar (Reichsgründungs-Jubiläum) e
ben. Die Köln. Ztg. kommt auf dieſe Aeußerung zurück. „Wasalles,“ ſchreibt ſie, hätte man nicht gegen die Linke geſagt, wenn

ſie gelegentlich ähnlich gehandelt hätte! Keine Gefälligkeit der
Regierung keine patriotiſche Begeiſterung.“

a, ſo iſt's! Aber nicht nur bei den Konſervativen.
Alle ſogenannten „ſtaatserhaltenden“ Elemente ſind nur dann
„patriotiſcher“ Regungen fähig, wenn die Regierung ſichihren Anſichten und Abſichten zugänglich erweiſt; wenn die

Staatsgewalt ſich ihrer Sonderintereſſen annimmt.
Die Nationalliberalen ſind in dieſem Punkt genau ſo, wie
die Konſervativen. Auch bei ihnen iſt die Quelle der „patrio
tiſchen Begeiſterung“ nichts anderes als das Geldſacks-
intereſſe. Wo das aufhört, da hört auch der „Patriotis-
mus“ auf und da geht der Reſpekt vor der „von Gott ein-
eſetzten“ Obrigkeit ſofort zum Teufel. Das arbeitende Volk
ann darum auch für dieſe Art von „Patriotismus“ und

„Loyalität“ der „Staatserhaltenden“ nur ein „verächt-
liches Lächeln haben.

Die Ausfuhrprämien-Mißwirtſchaft noch zu ver
allgemeinern, iſt die Reichsregierung bezw. der Bundesrat
bereit, um die Liebesgaben für die Zuckerbarone zu retten.
Am Sonntag fand in Berlin auf Einladung des „Bundes
der Jnduſtriellen“ eine Verſammlung von Vertretern der an
der Zuckerſteuervorlage beſonders intereſſierten Jnduſtrie-
gruppen ſtatt. Erſchienen waren auf der einen Seite Ver-
treter der Zuckerinduſtrie, auf der anderen Seite Vertreter
der Zucker verarbeitenden Jnduſtriegruppen, wie der Choko-
laden-, Kakao, Kakes-, Bisquit-, Honigkuchen- und Kon-
ſervenJnduſtrie, um in gemeinſamer Rückſprache über die
Wirkungen des neuen Geſetzentwurfs zu beraten. Jm Aufs-
trage des Reichsſchatzſekretärs war als Vertreter der Reichs-
regierung Geh. Regierungsrat Kühn erſchienen, der im
Laufe der Debatte die Mitteilung machte, daß der Bundes-
rat im Prinzip bereit ſei, auch den Zucker verarbeiten-
den Jnduſtrien eine Exportprämie zu gewähren,
Schwierigkeiten boten vorläufig nur noch die Ausführungs-
beſtimmungen. Von mehreren Seiten wurde betont, daß es
ſich für dieſe Jnduſtriezweige weniger um den Export als
um die Schwächung des inneren Konſums durch
Verteuerung oder Verſchlechterung der Ware handle. Die
Verſammlung ernannte hierauf eine Kommiſſion zur Ad-
faſſung einer Reſolution, durch welche der „Bund der Jn-
duſtriellen“ erſucht wird, die näher bezeichneten Schritte bei
der Reichsregierung zu thun. Dieſelbe wurde mit allen
gegen zwei Stimmen angenommen.

Die Schritte bei der Reichsregierung werden wohl nicht
viel nützen. Die Herren mögen nur die nach Liebesgaben
dürſtenden Reichstagsabgeordneten etwas ſcharf aufs Korn
nehmen und ihnen klar machen, daß man ſie unbarmherzig
durchfallen laſſen wird, wenn ſie dem Volke das Geld aus
der Taſche holen und ganze Jnduſtrien ruinieren, nur um
den Zuckerbaronen neue Millionengeſchenke zu verſchaffen.
Das dürfte beſſer helfen.

Früchte der „göttlichen“ Weltordnung. Der
rheiniſch weſtfäliſche Kohlenring hat ſeine Jnlandspreiſe
ſo hochgeſchraubt, daß die prämienluſtigen Zuckerfabriken
zu einem großen Teil ſich darauf eingerichtet haben, eng-
liſche Kohle in ihren Betrieben zu verwenden. Der Kohlen
ring, der von Regierung und Verwaltung durch niedrige
Tarife und großmütige Aufträge in auffallendſter Weiſe be
e wird, trieb das Manöver, die Kohlen nach dem

usland billig, im Jnland aber teuer zu verkaufen, ſo
lange, bis den deutſchen leiſtungsfähigen Konſumenten dieſe

rn zu unverſchämt wurde.
ampfes gegen den Kohlenring beginnen nun die in Nord-

deutſchland belegenen Zuckerfabriken ein Teil iſt zur Braun
kohlenfeuerung übergegangen, andere haben mit engliſchen
Kohlenlieferanten abgeſchloſſen. Bei den
Zuckerfabriken und beim Kohlenring profitiert immer das
Ausland. Die Jnlandskonſumenten müſſen die Zeche be-
zahlen in Form von Zuckerprämien und hohen Kohlen
preiſen.

Die moraliſche Hinrichtung des Kolonial-Peters
iſt allen Kolonialſchwärmern gar mächtig in die Glieder ge-
fahren, weil damit zugleich der ganzen Kolonialpolitik und
der anhingenden Flottenbegeiſterung ein gewaltiger Stoß
verſetzt iſt. Die Wut der Getroffenen iſt daher groß. Und
wie es in der Aera der widerlichſten politiſchen Heuchelei
und der ſyſtematiſchen Verleumdung der Oppoſition nicht
anders zu erwarten war, ſucht man gegen die Vertreter des
Syſtems gerichtete Angriffe auf die ſozialdemokratiſchen An-
greifer zurückzuſchleudern. Das Organ der rheiniſchweſt
fäliſchen Eiſen und Kohlenbarone, die notürlich beim Bau
neuer Panzerſchiffe c. ein hübſches Geſchäftchen zu machen
hoffen, die Rhein.-Weſtf. Ztg., behauptet unter Berufung
auf einen angeblichen Gewährsmann in Zürich, Genoſſe
Bebel Habe ſich ſeit September 1894 im Beſitz desjenigen
Materials befunden, welches er erſt im März dieſes Jahres,
alſo nach 1*, Jahren, zu veröffentlichen für gut befand.
„Die Veröffentlichung erfolgte, weil Peters für die Flotten-
vermehrung eintrat und Bebel im Bunde mit dem wegen
der Affaire Arenberg geärgerten Zentrum mit Dr. Peters
die Flottenbewegung zu treffen hoffte. Wir nageln alſo feſt,
daß nicht die Regierung oder der Reichstag, ſondern der
Abg. Bebel und die ſozialdemokratiſche Partei die „Schand-
thaten“ Peters kannte und unterdrückte. Was von dieſen
„Schandthaten“ aber auf Wahrheit beruht, wird man ja
wohl demnächſt erfahren.“

Demgegenüber erklärt Genoſſe Bebel im Vorwärts:
„Dieſe Mitteilung der Rhyeiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung iſt,
ſoweit ſie ſich auf meine Perſon oder die Partei bezieht,
von A bis Z Erfindung. Jch habe das gegen den Dr.
Peters gerichtete Material erſt wenige Wochen vor
meiner bezüglichen Rede im Reichstag, zum Teil ſogar erſt
während der Verhandlungen im Reichstag erhalten.
Auch der Abgeordnete Prinz von Arenberg und das Zentrum
ſtehen der Veröffentlichung fern.“

Der Vorwärts fügt dem hinzu, daß die Peters- Geſellſchaft
des weiteren lügt, Liebknecht habe die Regierung verleumdet,
indem er im Reichstag ſagte, erſt das Auftreten des Sozial
demokraten Bebel habe die Regierung und den Reichstag
in dem Falle Peters zur Pflichterfüllung veranlaßt. Reichs
tag und Regierung hätten von dem, was Bebel vorgebracht,
nichts gewußt. Die Thatſache aber, daß ſo ziemlich alle

Den Anfang des

h

Schandthaten des Peters den Gönnern desgsſelben ſeit
Jahren bekannt waren, und zwar durch deſſen eigenes
Geſtändnis kann aber durch alles Waſſer des Welt-
meeres nicht weggewaſchen werden. Und daß der Sozial-
demokrat Bebel es war, der die Brandmarkung des Ver-
brechers im Reichstag erzwang, das können auch die Rep-
tilien Deutſchlands nicht aus der Welt lügen.

„Lieb Vaterland magſt ruhig ſein.“ Aus Poſen
wird gemeldet, daß die Militär-Muſikkapellen einem ihnen
aus Berlin zugegangenen Verbote zufolge in Zukunft keinepolniſchen Weiſen mehr ſpielen dürfen Die „urdeutſchen“

Patrioten ſind darüber ſehr erfreut; ſie können nun einmal
keinen Polen leiden, falls er nicht etwa ein polniſcher Ar-
beiter, der gegen einen Hungerlohn und bei ſchlechter Be
handlung ſich ausbeuten läßt. Ja, wenn es ſich um pol-
niſche Arbeiter handelt, welche den urgermaniſchen Haſſern
alles Polniſchen billige Arbeitskraft zur Verfügung ſtellen,
dann iſt das ganz etwas Anderes; die dürfen den „ur-
deutſchen“ Gutsbeſitzern nicht vorenthalten werden. Mögen
gleich die einheimiſchen Arbeiter durch dieſe Konkurrenz
ſchwer getroffen werden, das ſchadet dem „geliebten Vater-
lande“ nichts. Non olet! Aber „polniſche Weiſen“ und
noch dazu von einer Militärkapelle Nein, das kann ein
„urdeutſches“ Ohr nicht vertragen. Nun muß man aber,
wie die Germania ſarkaſtiſch bemerkt, konſequent ſein und
auch die Polonaiſe, die Polka mit und ohne Mazurka aus
jedem Tanzprogramm entfernen, denn das ſind doch un-
zweifelhaft „polniſche Weiſen“. Aus den deutſchen Kommers-
und Liederbüchern müſſen die nach polniſcher Weiſe zu ſingen-
den Lieder geſtrichen werden, die Polenlieder gewiſſer deutſcher
Dichter ſind zu verbieten überhaupt alles, was an pol-
niſche Weiſen und an Polen erinnert, muß verboten und dem
„flammenden Scheiterhaufen“ überantwortet werden. Nament-
lich die Abſingung des Liedes „Noch iſt Polen nicht ver
loren“ bedarf der ſtrengſten Jnquiſition und Ahndung. Erſt
wenn das alles geſchehen ſein wird, iſt die Sicherheit des
deutſchen Jubelreichs verbürgt.

Zentralorgeniſterte Arbeiter Deutſchlands!
Werte Genoſſen!

Am 4., 5. und 6. Mai findet in Berlin der zweite deutſche
Gewerkſchaftskongreß ſtatt. Um die Vorarbeiten für den-
ſelben zu erledigen, traten am 5. e Mitolieder der zentrali-
ierten Gewerkſchaften Berlins zuſammen und wählten aus ihrer

itte eine aus folgenden Genoſſen beſtehende Kommiſſion: G
Buſſe (Lederarbeiter) H. Faber (Goldarbeiter) F. Kaulich
(Töpfer), Alb. Maſſini (Buchdrucker) und O. Sillier (Stein-
drucker).

Die Kommiſſion bringt
Deutſchlands und ſpezie
zur Kenntnis:

Die Verhandlungen des zweiten deutſchen Gewerkſchaftskongreſſes

en in Keller's großem Saal, Koppenſtraße 29,
tatt.

Zutritt zu den Verhandlungen ſteht jedermann ohne Ent-
elt frei. Nur e ſich organiſierte Arbeiter und Ar
eiterinnen dur itgliedsbuch oder Karte zu legitimieren, wäh-

rend andere Beſucher des Kongreſſes ſ8 an die im Kongreß-
zu dieſem Zwecke eingeſetzte Kommiſſion um Einlaß zu wenden

aben.
Sonntag, den 3. Mai, abends 6 Uhr alſo am Vorabend der

Verhandlungen, findet ebenfalls bei Keller, Koppenſtraße 29, ein
Kommers ſtatt, zu dem nur die organiſierten Arbeiter Ber-
lins nebſt Familie Zutritt haben. Ein Entree wird auch hierfür
nicht erhoben. Mitgliedskarte oder -Buch legitimiert.

Die Abholung der Delegierten vom Bahnhofe
und die Begleitung derſelben nach dem Kongreßſaal geſchieht
durch Mitglieder der Ortsvorſtände in Berlin. Die
Delegierten werden daher erſucht, die Berliner Ortsvorſtände ihrer
Berufe von ihrem Eintreffen in Berlin (Zeit und Bahnhof recht-
zeitig in Kenntnis zu ſetzen und ſich ſo einzurichten, daß ſie Sonn-
tag den 3. Mai alle in Berlin verſammelt ſind.

Diejenigen Delegierten, welche Logis beſorgt haben wollen,
werden erſucht, dies um gehend dem Unterzeichneten bekannt
zu geben. Die Kommiſſion wird beſtrebt ſein, Logis zum Preiſe
u 1,50 bis 2 Mk. inkl Kaffee in genügender Anzahl bereit zu
halten.

Weitere Mitteilungen, Mandatsformulare und die zu dem Kon-
greß geſtellten Anträge gehen den Delegierten gedruckt von der
Generalkommiſſion durch die Zentralvorſtände zu.

Berlin, den 28. März 1896.
Mit ſolidariſchem Gruße

für die Kommiſſion:
Albert Maſſini, Buchdrucker,

Berlin C., Neue Grünſtr. 14.

nun den zentraliſierten Arbeitern
den Vorſtänden in Berlin folgendes

Soziale Lleberſicht.
Aktierſegen und Weberelend. Die mechaniſche

Weberei in Hof erzielte faſt 140000 M. Reingewinn bei
nur 535 000 M. Akiienkapital. Während ſo die Aktionäre
den vierten Teil ihres Kapitals an Gewinn einheimſen, haben

die Weber unter den jämmerlichſten Löhnen zu leiden. Auch
die Juteſpinnerei zu Triebes hat rund 450 000 M. Rein-
gewinn im vorigen Jahre erzielt; die Aktionäre erhalten 16
Prozent Dividende als Entbehrungslohn die Arbeiter gehen
mit 10 bis 15 M. Wochenlohn nach Hauſe. So „ſteilt“ der
kapitaliſtiſche Staat.

Die Württembergiſche VBankanſtalt verteilt
7 Prozent Dividende. Daneben haben ſie aber aus den
Reingewinnen ſchon 4 450 000 M. als Reſervekapital auf
geſtapelt, um die Ueberſchüſſe nicht allzu hoch erſcheinen zu
laſſen.

n

Die rechte Antwort gaben die Berliner Zigarren-
arbeiter auf eine Notiz des Unternehmerorgans Deutſche
Tabakztg., welche geſchrieben hatte, einige bezahlte Agitatoren
ſuchten die Arbeiter aufzuwiegeln, doch würden dadurch die
Betriebe nur vollends aus Berlin vertrieben. Die Antwort
der Tabakarbeiter beſtand darin, daß ſie einſtimmig be-
ſchloſſen, in die Lohnbewegung einzutreten.

Höchft a. Main. Der Aufſichtsrat der Farbwerke
vormals Meiſter, Lucius u. Grüning, eine der größten Unter-
nehmungen, beſchloß in der am 2. Mai d. J. ſtattfindenden
GeneralVerſammlung für das Geſchäftsjahr 1895 eine
Dividende von 28 Proz. vorzuſchlagen. Die klägliche Lage
der Farbwerkarbeiter iſt bekannt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 2. April 1896.

Einfach unerhört iſt es, wie die Arbeitskraft der
Güterbodenarbeiter ausgebeutet wird. Wir haben am Mon-
tag ſchon berichtet, daß die Arbeiter z. B. vom Sonnabend

zum Sonntag eine faſt ununterbrochene 20ſtündige Arbeits
zeit zu leiſten hatten. Jetzt gehen uns von beteiligter Seite
weitere Aufklärungen zu, die den Mißſtand nur noch kraſſer
erſcheinen laſſen. Die Ueberſtunden an den Sonnabenden
und Montagen werden nämlich nicht bezahlt; man
rechnet ſie einfach auf die „Sonnazsruhe“. Wie ausgebreitet
der Ueberſtundenunfug iſt, mögen folgende Beiſpiele be-weiſen. Jn der Woche vom 15. bis 21. März leiſteten

die Sommerſche Abteilung (3z5 Mann) 350 Ueberſtunden,

die Friedrichſche b 175die Abt. a. d. Empfangsboden (26 2260
Summa 785 Ueberſtunden.

Roch toller war es in der Woche vom 23.--28. März.
Es leiſteten da
die Sommerſche Abteilung (35 Mann) 385 Ueberſtunden,

die Friedrichſche (35 595die Abt. a. d. Empfangsboden (26 338
Summa 1318 Ueberſtunden.

Jn den genannten 12 Tagen haben alſo 96 Mann nicht
weniger als 2103 Ueberſtunden geleiſtet. Es hätten
alſo bequem 15-—-16 Arbeitskräfte mehr eingeſtellt und be
ſchäftigt werden können. Völlig unſerem Verſtändnis ent
rückt iſt ferner die Thatſache, daß nur die vollen Stunden
als Ueberſtunden berechnet werden. Fehlen auch nur fünf
Minuten an der Stunde, ſo wird nicht s berechnet.
So kommt es häufig genug vor, daß eine Ueberſtunde
90, 100, 110 ja 115 Minuten umfaßt. Alſo an
Sonnabenden und Montagen werden überhaupt keine Ueber
ſtunden vergütet, an den anderen Tagen nur die vollen
Stunden. Seh'n Sie, das iſt ein Geſchäft es bringt jedoch
nicht den armen Arbeitern etwas ein, ſondern dem Fiskus,
der nach Profit ebenſo lüſtern iſt, wie jeder beliebige andere
Kapitaliſt. Wollte man alle die viertel-, halben oder drei-
viertel Stunden addieren, die zwar als Ueberarbeit geleiſtet
aber nicht bezahlt werden, dann kämen wöchentlich weitere
Hunderte von Stunden zuſammen. Da der Verkehr immer
ſtärker wird, iſt nicht abzuſehen, daß die Ueberſtundenmiſere
einmal aufhören würde. Zuletzt werden die Arbeiter gar-
nicht mehr nach Hauſe zu gehen brauchen. Herr Reinicke
ſagt als Betriebsleiter ja manchmal, es blute ihm das Herz,
wenn er die Leute ſo ſpät nach Hauſe gehen ſehe. Das iſt
ohne Zweifel ehrlich und aufrichtig gemeint. Möge aber
Herr Reiuicke nun auch das Seinige thun, damit Ab-
hilfe geſchaffen wird. Sein Einfluß und ſeine Stellung
berechtigen und befähigen ihn dazu. Sonſt wird den
Arbeitern nichts übrig bleiben, als ſich eines Tages ſelbſt
zu helfen, und es wird recht vorteilhaft klingen, wenn in
alle Welt verkündet werden muß: Die Güterbodenarbeiter zu
Halle haben heute die Arbeit niedergelegt, weil die Ausnutz-
ung ihrer Arbeitskraft durch den „ſozialſtaatlichen“ Vater
Fiskus zu groß, die Bezahlung aber viel zu niedrig war.
Daß die unendlich lange Arbeitszeit am Sonnabend nicht
bloß eine Ausnahme war, mag damit bewieſen werden, daß
am Montag die Abteilung Sommer von früh 9 Uhr bis
nachts 2 Uhr, am Dienstag von früh 10 Uhr bis nachts

3 Uhr arbeitete, und die Abteilung Friedrich von früh
6 bis abends 9 Uhr, der Empfang von früh 6 bis abends
8 Uhr. Und ſo geht es fort von einem Tage zum andern.

Kein grober Unfug. Der frühere verantwortliche Redak-
teur des Volksblattes, Genoſſe Franz Lehmann, war vom
Schöffengericht wegen der im Dezember v. J. veröffentlichten
Notiz, Saalverweigerung betreffend: „Herr Kunze in den Kaiſer
ſälen hat ſein uns gegebenes Wort ſchnöd gebrochen 2c.“ wegen
roben Unfugs nach S 360, 11 St.-G. B. prozeſſiert und freige
prochen worden, wogegen die Amtsanwaltſchaft Berufung einge

legt hatte. Die Berufung wurde in der geſtrigen Strafkammer-
ſitzung verworfen und Genoſſe Lehmann wiederum freigeſprochen,
da die betr. Notiz groben Unfug nicht involviere. Das Berufungs
gericht war derſelben Anſicht wie die Vorinſtanz.

Die „Benagchrichtigungen“ über die Höhe der Veranlagung
zur Einkommenſteuer werden in dieſen Tagen den Steuerpflichtigenzugeſandt. Wir machen diejenigen, welche mit den denen
noch nicht vertraut ſind, darauf aufmerkſam, daß der auf der Be
nachrichtigung n Steuerſatz durchaus nicht die Geſamt-
höhe der vom Empfänger zu entrichtenden Steuern angiebt. Er
ſtellt vielmehr nur das Simplum, das Einfache der für den Staat
zu zahlenden Einkommenſteuer dar. Da nun die Stadt für ſich
ebenfalls 120 Prozent der ſtaatlichen Einkommenſteuer erhebt, ſo
erhält man den Geſamtbetrag der zu zahlenden Steuer dadurch,daß man den auf der Venachvichu gen genannten Steuerſatz

verdoppelt und zu dieſer Summe noch ihren zehnten Teil fügt.
Lautet alſo der Steuerzettel auf

Mark, ſo ſind insgeſamt zu zahlen 1320 Mork,
19 80

13 e 26.4016 35.2026 57.2031 68.2036 79.2053 „114 4060 132.Wer mit der Höhe ſeiner Veranlagung nicht inverſtanden ſein
kann, hat das Recht, innerhalb 4 Wochen nach Empfang der „Benachrichtigung“ an die „Berufungskommiſſion zu erſeburg zu
reklamieren. Wird dieſe Friſt verſäumt, ſo findet die Berufungauch dann keine Berückſichtigung, wenn ſie berechtigt iſt.

Kleine ronik. Jn Weißenfels iſt ſeitanderthalb Wochen der 20jährige Magiſtratskanzliſt Paul Allſtedt
verſchwunden. Bei Voigtſtedt (Sangerhauſen) wurde in einer
Kiesſchicht, 30 Fuß tief, ein verſteinerter Rückenwirbel des vor
ſintflutlichen Mammuts gefunden. In das neue Kaliwerk von
Beienroda bei Fallersleben e ein Waſſereinbruch, der
unter Umſtänden den Abbau gefährden wird. Jn Mücheln
verbrannten Dienstag nachmittag, als das Schmidtſche Gehöft in
Je aufging, zwei Kinder im Alter von 4 und 5 Jahren.

ie 11jährige Tochter des Bergmanns Vieck in Kloſtermans-
feld hat voriges Jahr eine Buſennadel ver ſchluckt. Man hofft,
daß dieſelbe, nachdem in der Halleſchen Klinik die Stelle ihres
gegenwärtigen Sitzes mit Hilfe eines Magnets aufgefunden worden
iſt, entfernt werden kann. Jn Kelbra hat der Nachtwächter
Scheitner den Händler T. Bernsdorf nachts überfallen und ihm
mit einem Stocke eine lange Stirnwunde beigebracht, um ſich an
Bernsdorf wegen eines verlorenen Rechtsſtreits zu rächen.
Bei den Löſchungsarbeiten in der Gornemannſchen Stärkefabrik
zu Zahna wurde der Arbeiter Lehmann vom einſtürzenden
Schornſtein auf der Stelle erſchlogen zwei andere Arbeiter wurden
ſchwer verletzt.

Vergnügungen.
Der G t ang verein Süd weſt veranſtaltet am Abend des

erſten Oſterfeiertages in Bellevue ein Konzert mit Ball unter Mit
wirkung des neuen Reudnitz- Leipziger Bandonionklubs. Der An
fang iſt auf 8 Uhr angeſetzt.

e



Berſammlungsberichte.
t Sonnabend den 28. r fand eine öffentliche Tiſchler-

verſammlung im Neuen Theater ſtatt, die von 200 Berufs
kollegen beſucht und von der Lohnkommiſſion einberufen worden
war. Die Verſammlung wurde dem Parteibeſchluſſe z jrr
pünktlich begonnen. Zunächſt ſprach Redakteur Gen. Ad. Thiele
über das Thema: Und ſie bewegt ſich doch! Redner ging
davon aus, daß niemand die unaufhörliche Drehung der Erde um
ihre eigene Achſe merke, auch nicht gewahr werde, daß unſer Pla-net in jeder Sekunde in ſeinem Laufe um die Sonne 4 Meilen zu
rücklege; ebenſowenig könne der einzelne die unendlich gingen
Fortſchritte auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens überblicken,
die raſtlos ſich vollziehen. Erſt wenn man die heutigen Verhält
niſſe vergleicht mit denen vor 30, 50 und wer Jahren, dann ſieht
man, wie gewaltig raſch der Fortſchrttt ſich vollzieht. Redner
C nun auf die koloſſale Hebung des Verkehrs ſeit Erbauung der

iſenbahnen ein, ſchildert kurz die ungeahnte Entfaltung des Poſt
und Telegraphenweſens heute werden allein in Deutſchland t ä g
lich weit über eine Million Poſtkarten verſendet und weit über
wei Millionen Priefe, Zeitungsnummern u. ſ. w. Noch vor zehn

Jahren ſei das Telephon nur in wenigen Orten bekannt geweſen,
etzt ſei es unentbehrlich geworden. Mit kurzen Strichen ſtizziert

edner noch den gewaltigen Fortſchritt auf dem Gebiete des Be
leuchtungsweſens, des Fuhrweſens u. ſ. w. und kommt dann auf
die raſend ſchnelle Entwicklung der Technik in den einzelnen Ge
werben zu ſprechen, namentlich im Tiſchlergewerbe.

Dem Arbeiter wird durch dieſe fortſchreitende Entwicklung die
Taktik vorgeſchrieben, die er in dem notwendigen Kampfe gegen
das Kapital einzuſchlagen hat. Denn die Lage des Arbeiters iſt
trotz des rieſigen Fortſchritts auf techniſchem Gebiete relativ immer
ſchlechter, die Sicherheit, Arbeit zu finden, immer geringer ge
worden. Welche Kampfesweiſe zwingt nun die fortſchreitende
Technik dem Arbeiter auf? Daß durch einen Barrikadenkampf die
ſoziale gr. nicht gelöſt werden kann, iſt jedem Denkenden klar.
Unſere Feinde warten vergebens darauf, daß die Arbeiterſchaft ſich
jetzt dazu hinreißen läßt. Nein, der Kampf gegen das Kapital
und zur Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Mißwirtſchaft muß anders
z nbrt werden. Zwei Wege giebt es: Die Arbeiter können
em Kapital ihre Arbeiskraft verweigern und

ſtreiken. Dieſe Waffe wird jederzeit unentbehrlich ſein. Aber ſie
iſt in ihrem Erfolge unſicher, in ihrer Ausführung teuer und
außerdem verſchlingt ſie in der 1 viele Opfer. Viel ſicherer
wirkt die zweite Kampfesart: ie Organiſation. Durch
dieſe Art des Kampfes muß der volle Sieg un fehlbar er-
reicht werden. Dieſer Kampf iſt kurz und erfordert die geringſten
oder keine Opfer.

Vor nichts zittert das Kapital r als vor einer organiſierten
Arbeiterſchaft. Lieber giebt es Fabrikbälle, Gewinnanteile und ge
währt ſonſtige Kinkerlitzchen. Das Kapital weiß, daß es von
einer ſtrammen Arbeiterorganiſation unfehlbar erdroſſelt werden
muß es iſt machtlos ihr gegenüber. Wenn die Arbeiterſchaft or-
aniſiert iſt und ſagt: „Wir wollen!“ ſo muß das Kapital ſich
ügen. Aus Furcht vor der Organiſation haben die Unternehmer

St dem ſchäbigen Mittel der ſchwarzen Liſten u. ſ. w. gegriffen.
Wie die Arbeiterſchaft ohne Schwertſtreich, nur durch die Macht
ihrer Organiſation das Unternehmertum zwingen kann, hat u. a.
der neueſte Tiſchlerſtreik in Berlin bewieſen. Dieſer Streik iſt auch
um deswillen intereſſant, weil das Kleinmeiſtertum dabei ſich weit
ſichtig genug gezeigt hat, daß es viel beſſer wegkommt, wenn es
mit den Arbeitern geht, als mit dem Kapitalismus.
Eingehend weiſt dann Redner an Beiſpielen rechneriſch nach, daß
thatſächlich der Kleinmeiſter viel beſſer fährt, wenn er es mit den
Arbeitern hält als mit dem Großkapital. Zumeiſt ſei der Klein
meiſter doch auch weiter nichts, als ein bis über die Ohren ver
ſchuldeter Proletar; ſeine Selbſtändigkeit ſei nur eine ſcheinbare.

Daß die Erkenntnis von der unendlichen Wichtigkeit der Organi
ſation in immer weitere Kreiſe dringe, ſei in ein erfreu-
licher Fortſchritt. Man blicke auf die Buchdrucker, beachte, was
ſarſer urch die Macht ihrer Organiſation ſchon möglich geworden
ei.
Aufnahmen aus 1889 und vom vergangenen Winter über die
Arbeits und Lohnverhältniſſe unter den hieſigen Tiſchlern ver
breitete, ſchloß er mit einer kräftigen Aufforderung zum Beitritt
zur Organiſation unter rauſchendem Beifall ſeinen Vortrag.

Punkt 2: Accordtarif, wurde von der Tagesordnung ab-
eſetzt. Zu Punkt 3: Wann gedenken die Kollegen ihre
orderungen durchzuführen wurde von der Kommiſſion

ein Situationsbericht über die einzelnen Werkſtellen gegeben, in
denen bis jetzt die meiſten Kollegen von gutem Geiſt beſeelt ſind
bis auf die Chr. Schmidtſche und die Naumann ſche Werk-
ſtelle, in denen es die Kollegen noch nicht der Mühe wert
gehalten haben, ſich den 7 anzuchließen. Es wurde der Beſchluß gefaßt, die definitive Forderung
den Meiſtern bis zum 7. April zuzuſtellen.

Kommiſſion in uam 1. Mai in Kraft treten ſoll. Ferner wurde noch beſchloſſen,
die Wochenbeiträge zum Streikfonds auf 50 Pf. zu erhöhen.

Ein neues Verfahren ſeitens der Behörde wurde in der Ver
ſammlung bemerkbar, i
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Kleiclerstoffen,
feinstem Damenputz

und in allen

Mocdlewaren
bietet das Lager eine reiche Fülle

der
geschmackvollsten Neuheiten

in grösstem Sortiment.
wa

Der Bezug von Waren aus dem
Geschäftshaus J. Lewin empfiehlt
sich um so mehr. als die Wweit-
gehendste Bürgschatt für gutes
Tragen auch bei den billigsten
Stoffen und Gegenständen geleistet m

wird.
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Indem Redner ſich noch eingehend an der Hand ſtatiſtiſcher

Es ſoll ihnen darin
zugleich anheimgegeben werden, ſich zu erklären, wann ſie mit der

erhandlung zu treten gedenken, da die Forderung

in der Wachtſtube mißhandelt worden ſei.
dann unter Anklage geſtellt.

indem der überwachende Beamte die Ver

u. 3.

ſammlung nach 12 Uhr auflöſte. Auf Befragen des Vorſitzenden,
warum das geſchehe, wurde von dem Beamten der Beſcheid: Weil
die Polizeiſtunde überſchritten e Hierauf erwiderte der Vor
ſitzende: Während des Soziali r ſeien die Auflöſungen
immer auf Grund des 89 desſelben erfolgt; heute wo das Geſetz
efallen ſei, müſſe ihm erſt der Paragraph des Vereins und Ver
ammlungsrechtes vorgeführt werden, nach welchem der Beamte

berechtigt iſt, die Verſammlung aufzulöſen. So lange dies nicht
werde er als Vorſitzender die Verſammlung auf ſeine

Ferantwortung weiter tagen laſſen. Da der Beamte keine geſetz
liche Beſtimmung angab, geſchah das auch. Das Vorgehen der
Behörde wird manchem Fernſtehenden wieder die Augen geöffnet
haben, dies bewies die große Entrüſtung der Verſammlung. Nach
dem ſich noch verſchiedene Redner zum Wort gemeldet hatten, wurde
die hre beſuchte Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf die
Tiſchlerbewegung geſchloſſen.

Aus dem Serigtsſeni
Halle, 31. März. (Strafkammer.) Aus dem hieſigen Ge-

richtsgefängnis r wurde der 19 jährige Arbeiter Otto
Selle, mehrfach vorbeſtraft. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, am
30. Januar dem n 17 Guſtav Geiſt mit einem Seifen-
napf aus Glas das Geſicht biutig r 18laſe und verſucht
haben, den Verletzten durch die Drohung: „Wenn Du nicht ſtille
biſt, kriegſt Du gleich noch ein Paar in die Freſſe“, von Erſtattung
der Anzeige abzuhalten. Der Angeklagte, der für die That ſchon
4 Wochen Arreſt, Disziplinarſtrafe, verbüßt hat, war im weſent
lichen geſtändig und wurde wegen Körperverletzung und Beleidigung,
nicht Nötigung, zu 2 Monaten und 1 Tag Gefängnis verurteilt.er 17 jährige Schuhmacherlehrling Hermann M agnus aus
Teutſchenthal bei Eisleben wurde wegen verſuchten ſchweren Dieb-
ſtahls und Unterſchlagung einer ganzen Reihe Geldbeträge von
1.20-3.00 Mk. antragsgemäß zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Gelder hat er in der Lehre bei dem Schuhmachermſtr. Hecker
beim Abliefern der Stiefel unterſchlagen und den Diebſtahl hat er
verüht durch Erbrechung des Stubenthürſchloſſes ebendaſelbſt.

Der ſchon wiederholt auch mit Zuchthaus vorbeſtrafte Inſtru
mentenbauer r Schreck von hier, geb. in Saalfeld, wurde
aus der Strafhaft vregn rt und des Betrugs im wiederholten
Rückfalle, begangen dur echprellerei, beſchuldigt. Er hatte ſich
im Auguſt oder September vorigen Jahres bei dem hieſigen Reſtaurateur Arndt als zahlun éfahie geriert, eine Zeche von 1.55 M.

und war dann verſchwunden. Der Angeklagte leugnete;
as Gericht erachtete ihn aber durch die ſtattgehabte Beweisauf

nahme für überführt und verurteilte ihn zu einer Zuſatzſtrafe von
2 Monaten.

Der Arbeiter Karl Haake aus Müllerdorf und deſſen Ehefrau
Eliſabeth Ha ake, waren vom i in Wettin m
qualifizierter Körperverletzung, er zu 1 Monat und ſie zu 5 Mo
naten Gefängnis verurteilt worden, wogegen beide Angeklagte
wegen der r der Strafe Berufung eingelegt hatten. Die Straf-
thaten der Angeklagten beſtanden darin, daß die Frau Haake am
14. Sept. v. J. den 13 jährigen Schulknaben Franz Pfanne mit
einem Beſenſtiel auf den Arm ſchlug, daß der Stiel zerbrach und
beide Eheleute am 15. Sept. v. J. gemeinſchaftlich den Jnvaliden
Pfanne ſehr erheblich gemißhandelt hatten. Die Berufung war
inſofern von Erfolg, daß die Ehefrau Hagake mit 3 Monaten und
einer Woche und der Ehemann mit 2 Monaten Gefängnis da-
vonkam.

Ans dem Reiche.
Berlin. Grobe Miß handlungen auf einer Polizei-

wache wurden am Montag in einer Verhandlung vor dem Amts
gericht J in Berlin erwieſen, obwohl ſich nicht eine einzige Zivil-
perſon unter den Zeugen befand. Des groben Unfugs, der Be-
amtenbeleidigung und des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
a war der Oberviehexpedient Rudolf Radzimonski. Am
2. Dezember wurde Radzimonski nächtlicherweiſe auf der Straße
feſtgenommen. Er mußte nach Angabe ſeiner Perſonalien etwa
eine halbe Stunde auf dem Bureau warten, bis die Richtigkeit
ſeiner Angaben feſtgeſtellt wurde, und die Schutzleute Steinecke und
Jähn führten ihn aus dem Telegraphenzimmer nach der neben
liegenden Wachtſtube. Wenig Minuten ſpäter hörte der am
Apparat beſchäftigte Telegrapyiſt den Feſtgenommenen laut um
Hilfe rufen und mehrere dumpfe Schläge, und kurz hierauf wurde
Radzimonski von drei Schutzleuten in die Detentionszelle ge-
bracht. Als der Ttrlegraphiſt dann feſtgeſtellt hatte, daß die An
gaben des Radzimonski vollkommen der Wahrheit entſprachen,
begab er ſich zu dieſem in die Zelle, um ihm anzukündigen, daß
er entlaſſen werden könne. Da Radzimonski durchaus nicht gehen
wollte, benachrichtigte der Telegraphiſt den Reviervorſtand, und
der Polizeileutnant Biſchof erſchien, hörte die Angaben des Rad-

imonski an und beorderte einen Schutzmann, den in der That
erletzten zum Arzt und dann zum Zwecke weiterer Vernehmung

auf die Wache zurückzubringen. Radzimonski blieb dabei, daß er
Radzimonski wurde

Vor Gericht gab der Angeklagte an,
daß er ohne Grund von dem Schutzmann mitgenommen worden

ſei. Schon auf der Treppe des Polizeireviers habe ihm der
Schutzmann mehrere Stöße verſetzt und ihn dann in das Tele-
graphenzimmer hineingeſtoßen. Als er in die Wachtſtube
worden ſei, hätten ihm die Schutzleute ſeine Sachen abnehmen
wollen und ihn, da er ſich weigerte, ein Portemonnaie mit etwa
200 M. Jnhalt abzugeben, ſofort mit der Fauſt ins Geſicht ge
ſchlagen. Der Schutzmann Steinecke gab an, da Radzimonski
auf der Straße mehrere Frauenzimmer und ihn ſchließlich ſelbſt
beläſtigt habe. Vor der Wache habe ihn Radzimonski plötzlich
einen dummen Jungen genannt. Jn der Telegraphenſtube habe
ja der Angeklagte ſeine Perſonglien ganz richtig angegeben, als
er aber in die Wachtſtube geführt worden ſei, damit er ſeine
Sachen abgeben ſollte, habe er einen Anfall von Tobſucht be
kommen, es habe ihm Schaum an dem Munde geſtanden und er
t wiederholt zu Boden gefallen. Schläge habe er nicht be-
ommen. Steinecke wurde von dem Vorſitzenden, dem Staats

anwalt und dem Verteidiger in ein Kreuzverhör genommen und
widerſprach ſich fortgeſetzt, ſo daß der Staatsanwalt ihm zurief:
„Denken Sie denn, wir find Jhre Narren, daß Sie immer das
Gegenteil von dem ſagen können, was Sie vorher geſagt habenDem Zeugen Jähn ging es nicht beſſer als dem Steinecke, auch
er machte ſo widerſprechende Angaben, daß der Staatsanwalt die
Ausſage dieſes Zeugen protokollieren ließ. Der Telegraphiſt gab
an, daß Steinecke erklärt habe er pate den Radzimonski nur
deshalb auf die Wache gebracht, weil dieſer ihn durch das Ver-
langen beläſtigt habe, ein Mädchen zu ſiſtieren. Der Vorſitzende
bemerkte dazu: „Ach ſo, wenn alſo jemand auf die Wache kommt
und die Siſtierung einer Perſon verlangt, dann wird er wohl
auch wegen verhaftet?“ Ueber das Abnehmen der
Sachen meinte der Vorſitzende: g. warum ſollten ihm denn die
Sachen abgenommen werden? enn jemand auf der Wache eine
halbe Stunde warten muß, warum wird er denn dann behandelt
wie ein gemeiner Verbrecher Der Staatsanwalt ermahnte die
Zeugen, ſich künftig ihre Ausſagen beſſer zu überlegen. Uebrigens
glaube er den Schutzleuten doch und nehme, entgegen dem Gut-
achten des Arztes, an, daß der Angeklagte ſich die Verletzungen
durch Fallen zugezogen habe. Der Staatsanwalt beantragte
45 M. Geldſtrafe. Der Gerichtshof nahm an, es liege der Ver
dacht nahe, daß Steinecke die Beleidigung erſt nachher wir ine
tragen habe um die ganz ungerechtfertigte Feſtnahme zu be-
mänteln. Der Gerichtshof hielt es für erwieſen, daß die Schutz
leute den Angeklagten in der That geſchlagen hätten, und ſprach
deshalb den Angeklagten in allen drei Anklagepunkten frei.

Ulm. Jm Grenadierregiment Nr. 123 iſt ſeit kurzem der vierte
Fall von Genickſtarre vorgekommen.

Breslau. Jn dem Wucherprozeß Sedlatzek wurde geſtern
das Urteil gefällt. an Sedlatzek wurde wegen Betrugs in 11
Fällen zu 3 Jahren Gefängnis, 1000 Mk. Geldſtrafe und 5 Jahren
Ehrverluſt verurteilt, Paul Sedlatzek wegen Beihilfe zum Wucher
verbunden mit Betrug zu 1 Jahr Gefängnis, 300 Mk. Geldſtrafe
und 1 Jahr Ehrverluſt. Erſterer war flüchtig, wurde aber von
der Schweiz ausgeliefert.

Eingeſandt.
Aus unſerem Leſekreiſe geht uns folgendes Bismarck ABC zur

Verherrlichung des Geburtstags Bismarcks zu:
Abgeſägter Narrengötze,
Blut und Eiſenmenſch, Obernörgler,
Canoſſagänger, Polenhetzer,
Diätenprozeßler, Querulant,
Emſer Depeſchen-Redakteur, Sozialismusförderer,
lauſenmacher, Tyrasbeſitzer,
roßgrundbeſitzer, Unraterzeuger,
ausmeier, Vater des Schandgeſetzes,
uſtizſchänder, Wüterich,

Kaltgeſtellter Xantener Ehrenbürger,
Lebensmittel Verteurer,
Millionärzüchter,

Briefkaſten der Redaktion.
H. K. Nach achtjährigem Schulbeſuch erfolgt die Entlaſſung

aus der Schule. Jhre Anfrage iſt zu unbeſtimmt gehalten. Der
Tag der Vollendung des 14. Lebensjahres bedingt nicht die Ent-
lang aus der Schule

H. M. in G. Laſſen Sie das! Wir wiſſen auch nicht, woher
ſolche Medaillen bezogen werden können. Nicht die Liebknecht-
oder Bebelmedaille am Rock oder als Buſenadel macht den So-
zialdemokraten aus ſondern das Durchdrungenſein von der Herr
lichkeit der ſozialiſtiſchen Jdee.

Abonnent L. Der vielerwähnte Antrag Kanitz iſt ſchon 1893
geſtellt worden und gipfelt darin, daß der Ein und Verkauf des
zum Verbrauch in Deutſchland beſtimmten ausländiſchen Getreides
mit Einſchluß der Mühlenfabrikate ausſchließlich für Rech-
wng des Reichs erfolgen und daß der Verkaufspreis für Roggen
mindeſtens 165 M., für Weizen 215 M. pro Tonne (20 Zentner)
betragen ſoll. Der Antrag hat mit dem Sozialismus ſoviel zu
thun, wie der Jgel mit einem Veilchenſtrauße.

Zerſtörer der Rechtsſicherheit.

Für die Redaktion verantwortlich: K. Weißnauns in Halle

Unühbertroffene Auswahl aller hervorragenden Neuheiten für die Frühjahr-
und Sommer-Saison in

Geschäftshaus

L

Damen und Kinder-Konfextion.
Entzückende Neuheiten in: Jacketts, Umhüängen, Capes, Kragen, Regenmüänteln,

Radmänteln, Staubmänteln, Costumes, Blusen, Morgenröcken und Unterröcken.

Vorzüge,

J.

welche das einzige am hiesigen Platze bestehende grosse Spezial Etablissement für Damen-
und Kinder Konfektion bietet: Reichste AusWahl in allen Gattungen von der einfachsten bis
zur hochelegantesten Art: Garantie für tadellosen Sitz, solide Stoffe und sauberste Näharbeit:
Bereitwilligster Umtausch. Anerkannt billigste Preise.
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Der reich illustrierte

Frühjahrs-Katalog
ist erschienen und wird auf

S r

Wunsch gratis u. franko zugesandt.
9

Auswahlsendungen
bereitwilligst.



v Neuheiten für a u. Sonne Saison

2 frühjahrs- Anzüge S T frühjahrs-Havelocks,
in W. nurſdenkbaren Farben, chike Facons,

feinſte Qualitäten.

frühjahrs-Paletots,

S ffühjahrs-)oppen.
jaagd- Joppen

in reichfter Auswahl.

Radfahrer Anzüge.
Kellner -Knzüge.
Frack Anzüge.
Turner-Hoſen.
Livree- Anzüge.

tung Naler zu r Z.
Die hieſigen Kollegen ſtehen einer Lohnbewegung und iſt

dedhan der Zuzug fernzuhalten.
e Sperre, welche im vori n Jahre über die Wolfſche Werkſtelle Ferhengt wurde, iſt noch t aufgehoben.

Tapeten
größte Auswahl bei billigſten Preiſen.

Cebr. UVntermann
große Ulrichſtraße 25.

Die bekannten kl. Muſterbücher verſenden wir gratis und franko.

Geſchäfts-Eröffnung.Mit dem heutigen Tage eröffne ich am n Schmeerſtz J.

und wird es mein Beſtrebenein Schirmm-Geschäft- ſein, bei bigigſter und ſtreng
reellſter Bedienung mir das Vertrauen des verehrten Publikums zu erwerben und
zu erhalten ſuchen.

Reparaturen und Ueberziehen der Schirme ſchnell und billigſt.
Hochachtungsvoll M. ascech.

Hamburger Hutbazar.
Feder Hut 2.50 a. 2,80 Mk.

Anerkannt grösste und btlligste Bezugsquelle für
Hüte und NMützen.

Untere iere leipr gert in ten Zehn im alten Rathans.

Für die korpulenteſten Figuren c

S5er, sah232

er
III IIXXMih

Waſſerdichte

Loden- Mäntel
mit und ohne Futter, mit und ohne Aermel,

in jeder Preislage, gro e Vorräte.
fertige Anzüge, 7

Paletots, Mäntel, Joppen Cummi- Mäntel
Hoſen 2C. mit Stoffbezug, reiches

ſind große Vorräte auf Lager. Kutschermäntel sier,
Kutschermäntel

Knaben-Paletots,

Knaben-Anzüge,

Sohul-Anzüge
in Loden-Stoff,

in Knaben- und Jünglings-Größen.

ſt Note
empfiehlt in

unübertroffener Auswahl
Jackett- Anzüge

elegant verarbeitet, in modernen Stoffen, kurze, halblange oder lange
Facon, von l2, 15, 18 bis 42 Mk.

Rock- Anzüge
aus Cheviot oder Kammgarn, glatt oder Diagonal,

Facon einreihig von 24 Mark an, zweireihig von 35 Mark an.

Sommer- Paletots
in allen MHodefarben, chic sitzend, im Rücken anliegend oder ohne Naht

gearbeitet, von 10, 12, 15 bis 30 Mk.

Knaben Anzüge
in enormer Auswahl in Kittelsachen und Blusen von 3--12 Mk. u. darüber

Knaben-Schulanzügre
aus Loden, auch für Burschengrössen, billigst.

Reelle W billigste Preise. Umtauseh gostattet.
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a Wegen Sererößehang und Umban
meiner gieſigen Fiine werden ſämtliche Artikel zu bedeutend reduzierten Preiſen bis auf weiteres ausverkauft.

Waſſergläſer 7 Stück 50 Bfg. Viertulpen mit Deckel 60 Bfg. 6Glaskörbchen mit Henkel. 38 Bfg.
Salz- und Sfeffermäſtchen 8 Zollääse 5 Stück 50 Teller tiefe und ſlacheCompott- Teller 6 Stück 50 Gardinenleiften 42 9 Drima Ware 6 Stück 50
Compoteurs 40 acſchweift 50 Teller, Ro oco 5 9 üch 50Waſchſtänder 95 Bfg. z 9 Roſekten, geſchnitzt 25 Taſſen, weiß 5 Stück 50
Echte Döringſeife Markart-Wonquet x Zwiebelmuſter 3 Stück 50

Ratskeller. S. H. Schönhbach. Schmeerstr.
Verlag und für die Jnſerate erewriz: Aug. Groß. Druck der Halleſcher Henoſſenſchofts-Buchdruckerti (t. G. m.

Hierzu 1 Beilage.H.) Halle.
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Tagesgeſchichte.
Die Frechheit der berufenen Geſetzesſtützen wird

immer zügelloſer. Hirſch's Telegr.-Bureau meldet: „Nach-
dem die Affaire Kotze nunmehr durch eine vom Kaiſer, der
übrigens jetzt in Jtalien eine Frühlingsreiſe macht, erteilte
Verwarnung kriegsgerichtlich erledigt worden iſt, wird ſie weiter
hin in den nächſten Tagen zwiſchen v. Kotze und v. Schrader
auf dem Duellweg zum Austrag kommen

Wir wollen doch einmal abwarten, wie lange es dauert,
bis der Staatsanwalt dieſe ſchamloſen Frevler gegen die Ge
ſetze am Kragen nimmt, was natürlich unfehlbar geſchehen
muß, wenn das Verheißungéwort: „Ein Recht!“ zur Wahr-
heit werden ſoll.

Solizeiliches und Gerichtliches.
Unſere Parteigenoſſen Ro land und Rautmann ſind vor

eſtern ins Gefängnis gegangen, um ihre Ehrenpflicht als Preß-
ünder zu erfüllen. Es kommen bei Roland, der bekanntlich ver

antwortlicher Redakteur des Vorwärts war, 18 Monate in Be-
tracht, während Rautmann vom Volksblatt 12 Monate hinter
Schloß und Riegel zubringen muß. Sämtliche Strafen ſind von
dem wenige Wochen et der Gehirnerweichung erlegenen Brauſe-
wetter gezen unſere braven Parteigenoſſen ausgeſprochen wor-
den von den Verurteilungen fallen die weitaus meiſten bei
Rautmann ſämtliche 12 Monate, bei Roland 6 Monate auf den
Kameel-Jnſchrifts-Prozeß, der bekanntlich eines der
weſentlichſten Merkmale unter den ſtaatsrettenden Großthaten des
Jubeljahres bildet. Jedermann weiß, welchen Eindruck die Füh-
rung dieſes Strafprozeſſes ſowohl vor als in der Hauptverhand-
lung, wie auch in der Reviſionsinſtanz machte, die bekanntlich dem
ſchwerwiegenden Einwurf des Verteidigerc, daß ein Wahnſin-
3 t r das harte Urteil verkündet habe, keinerlei Beachtung

enkte.

Parkeinathrithter.

Ein ehrenvolles Jubiläum hat geſtern die Sächſ.
Arb. Ztg., unſer Dresdener Bruderorgan, feiern können, näm-
lich ihr 25 jähriges Beſtehen. Als Dresdner Volksbote im kleinſten

ormat und unter den ſchwierigſten Verhältniſſen gegründet, hat
i die Sächſ. Arb. Ztg. zu einem der feſteſten Stützpunkte für

unſere Parteibewegung in Sachſen entwickelt. Jhr erſter Redak
teur war Genoſſe Otto Walſter; aber auch Auer und der
damalige Schriftſetzer Max Kegel, der beliebteſte faſt unter den
lebenden Parteidichtern, ſtanden mit an der Wiege des Blattes.
Kegel ſetzte ſogar ſeine Leitartikel gleich aus dem Kopfe, ohne erſt
ein Manuſkript zu ſchreiben. Was das Blatt in den 25
ſeines Beſtehens zu erleiden gehabt hat, wiſſen alle Parteigenoſſen,
und daß es als Sächſ Wochenbl. ſelbſt den Stürmen des Aus-
nahmegeſetzes ſtand zu halten wußte, iſt ebenſo ein ehrendes Zeug-
nis für die Klugheit, wie für die Feſtigkeit der daran beteiligten
Genoſſen. Preßprozeſſe und Strafen, harte Strafen regnete es
nur ſo, doch nichts vermochte die Dresdner Vorgarde mürbe zu
machen. Auch in den letzten Jahren noch haben oft genug zwei,
drei, ja vier Redakteure des Blattes zu gleicher Zeit brummen
müſſen. Es wurde durchgeſetzt, und ſtets fanden ſich neue Kämpfer,
die an den gefährdeten Poſten traten. Der gegenwärtige Chef-
redakteur der Sächſ. Arb.-Ztg., Genoſſe Dr. Gradnauer, iſt
den älteren halleſchen Parteigenoſſen bekannt aus dem vorigen
Jahrzehnt, wo er ſeinen Studien an der hieſigen Univerſität ob-
lag er beteiligte ſich ſchon damals an der Bewegung Wir wün-
ſchen unſerem Bruderorgan fröhliches Gedeihen trotz alledem und

Vorwärts zum Kampfe vorwärts bis zum
eg!
Aachen. Das Schöffengericht in Eupen ſprach alle

Streikenden der Firma Gülcher und Sternickel von der Anklage
J ter aktbruchs frei und wies die Forderungsklage der

irma ab.
Aus Solingen melden bürgerliche Blätter: Die ſozia

liſtiſche Genoſſenſchaftsdruckerei ſchloß den Reichstagsabgeordneten
Schuhmacher aus und lehnte den Verkauf des Blattes an die
Fraktion ab. Der Streit geht alſo weiter.

Der Kongreß der ſozialdemokratiſchen Partei Oeſtreichs
tritt in Prag am Oſterſonntag zuſammen und wird die ganze
Woche tagen. Die deutſche Sozialdemokratie wird durch Auer
und Molkenbuhr vertreten ſein.

Zur Irbeiterbewegnng
Magdeburg. Bei den Zimmermeiſtern Böhme und Vaders

legten die Zimmerleute die Arbeit nieder.
Kottbus. W einer am Dienstag ſtattgehabten Verſamm-

lung der ſtreikenden Textilarbeiter gelangte der Antrag, den Streik
unter ſtrikter Auf echterhaltung der urſprünglichen Forderungen
ſolange fortzuſetzen, bis die Fabrikanten den Willen zeigen mit
den Arbeitern zu verhandeln, zur Annahme. Die Textilarbe ter
von Kottbus wenden ſich an die deutſchen und ausländiſchen Ar
beiter, ihnen in dieſem ſchweren Kampfe beizuſtehen.

Hannover. Bis jetzt haben 75 Meiſter, welche annähernd
ViſFrefeten beſchäftigen, die Forderungen der Maurer be-
willigt.

Wien. Die geſammte ſtädtiſche Feuerwehrmannſchaft
hat geſtern den Dienſt verweigert, weil acht Mann wegen Jn-
ſubordination entlaſſen worden waren. Der Bezirkshauptmann
Friebeis erſuchte um Beiſtellung einer Militäraſſiſtenz zur Verſehung
des Löſchdienſtes.

Lokales und Provinziellrs.
Halle a. S., 2. April 1896.

Unſere Freunde und Genoſſen machen wir noch be-
ſonders auf die in vorliegender Nummer enthalteneErklärung der Lohnkommiſſion für die ſtreikenden
Konfektions Arbeiterinnen aufmerkſam. Jeder weiß,
was er nun zu thun hat.

Wieder freigelaſſen wurde aus der Zeugniszwangs-
haft geſtern der Chefredakteur der Saale Zeitung, Herr
Paulus. Der Korreſpondent, von welchem die vorzeitigen
Mitteilungen der SaaleZeitung über den Reichsetat her-
rührten, hatte den Rechtsbeiſtand des Herrn Paulus, Herrn
Dr. Rüffer, ermächtigt, ihn als Einſender zu nennen. Das
geſchah, und die Zwangshaft war nunmehr natürlich ſofort
aufzuheben. So angenehm es dem Freigelaſſenen ſein wird,
daß er die Oſterſonne nicht durch die kleinen Vierecke des
Eiſengitters ſeines Zellenfenſters zu betrachten braucht, ſo
wenig befriedigt doch dieſer Ausgang der Sache. Es han-
delte ſich im vorliegenden Falle darum, eine Prinzipienfrage
durchzufechten. Nach Meinung vieler Juriſten und ge-
wiß nicht der ſchlechteſten widerſprach die Anordnung der

ſeiner bevorſtehenden Entlaſſung aus dem Reichsdienſte ge
ſorgt ſein wird, und wir wollen nicht einmal mit der Ver

Zwangshaft dem klaren Wortlaut der reichsgeſetzlichen Be
ſtimmungen. Dieſe Frage zum Austrag zu bringen, iſt nun
durch die neueſte Wendung des Falles vereitelt worden.
Wir ſind ja überzeugt, daß für den Korreſpondenten nach

Halle a. S., Freitag den 3. April 1896.

mutung zurückhalten, daß eben dieſe ihm gewordene Garantie
ſein Vorgehen veranlaßt haben mag aber bei alledem iſt
doch durch dieſen Ausgang die Frage nicht gelöſt worden,auf die es ankam. Wir fürchten die deutſche Preſſe wird

die üblen Folgen zu tragen haben. Daß gegen den Jn-
haftierten die Zwaugeshaft bis zu ihrer Höchſtgrenze bei-
behalten worden wäre, halten wir für ausgeſchloſſen. Und
wenn es der Fall geweſen wäre, nun, ſo haben andere
Journaliſten um viel geringerer Urſachen willen noch viel
härtere Strafen ohne zu murren auf ſich genommen.

Auf das Konto des Herrn „Unbekannt“ ſind eine
anze Reihe wunderſamer Fragen ſeitens des Reg.Aſſeſſorsdere geſetzt worden. So fragte Herr Hermes u. a. den
enoſſen Jähnig, ob er nicht dann und wann Artikel für das

Volksblatt ſchreibe. Was geht Herrn Hermes als Unterſuchungs-
Kommiſſar in einer Disziplinarſache gegen „Unbekannt“ an, ob
Genoſſe Jähnig für unſer Blatt arbeitet oder nicht? Er hat
abſolut keine Befugnis gehabt, ſolche Fragen zu ſtellen. Man
kann es dem Genoſſen Jähnig, der mit gutem Rechte dieſe Frage
noch verneinte, gewiß nicht verdenken, wenn er auf weitere ähn
liche Fragen einfach die Auskunft verweigerte. Trotzdem wurde
er, wie ſchon berichtet, in 300 M. Strafe bez. 30 Tage Haft ge-
nommen, und außerdem wurde ihm die Zeugniszwangsbaft an
gedroht Wir verbitten uns, daß eine Sache gegen „Unbekannt“
rzr benutzt werden ſoll, unſere anderweiten redaktionellen Mit-
arbeiter auszukundſchaften. ir verbitten uns das auch einem
Kgl. Reg.- Aſſeſſor gegenüber, und wir wollen dann doch ſehen,
ob unter den obwaltenden Verhältniſſen die verhängten Strafen
auſrecht erhalten bleiben dürfen.

Das Gewerbegericht wird in einer nächſten Mittwoch abzu
haltenden r ſämtlicher Beiſitzer der Frage über Ein-
führung von Arbeitszetteln nähertreten. Das Gewerbe-
gericht wird ſich den Dank aller Arbeiter verdienen, wenn es zu
einer entſchiedenen Bejahung dec Frage gelangt.

Gelten für die Bismarckfeier andere Geſetze Wäh-
rend in der gegenwärtigen ſtillen Woche“ andere Luſtbarkeiten
verboten ſind und dieſe Einſchränkung ſelbſt auf Konzerte aus-
edehnt wird, hat geſtern abend zur Bismarckfeier in
en Kaiſerſälen ein volles Konzert ſtattfinden

dürfen. Wenn die Polizeiverwaltung nicht wünſcht, daß dieſe
Thatſache zur abfälligſten Kritik Anlaß geben ſoll, wird ſie ſich
über den Fall erklären müſſen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Freitag
ndet keine Vorſtellung ſtatt. Am Sonnabend wird zum Benefiz
ür Willy Porth Karl Gutzkows Trauerſpiel „Uriel Acoſta“ ge

n Das Repertoir für den 1. Oſterfeiertag iſt folgendes:
Nachmittags 3 Uhr findet bei halben Preiſen e
der reizer den komiſchen Operette „Der Vogelhändler“ ſtatt, abends
75 Uhr wird R Wagners „Tannhäuſer“ gegeben. Am 2. Oſter-
feiertage findet nachm. 3 Uhr bei halben Preſſen eine Aufführung
von „König Heinrich“ ſtatt, abends „Der Freiſchütz“ und dann
„Cavalleria ruſticana“.

Paſſendorf. Der Geſchirrführer Haak ſtürzte vorgeſtern
hinter Nietleben auf einen Steinhaufen, als er ihm entgegen
kommenden Geſchirren ausweichen wollte. Das Vorderrad ſeines
Wagens ging ihm über den linken Unterſchenkel und fügte ihm
einen Bruch desſelben zu, der Haaks Aufnahme in die Klinik
nötig machte.

Querfurt. Landrat Weidlich aus Merſeburg hat für
450 100 M. das Rittergut von Trotha bei Obhauſen erſtanden.
Die Grundſtücke ſind bei 114 Hektar Umfang mit rund 6300
Mark Reinertrag eingeſchätzt.

Staßfurt. Nicht ein einziger der im e gen Bezirk zum
Militär ausgehobenen Lehrer machte von der Berechtigung Ge-
brauch, ſich zum EinjährigFreiwilligenDienſt zu melden. Das
n ihnen niemand verdenken, der die näheren Verhältniſſe
ennt.
Helbra. Ganz und gar unleidlich wird das Regiment der

Leuſchnerleute. Bisher hatten ſie bei den hieſigen Gemeinde-
wahlen ſtets Oberwaſſer behalten. Auch bei den Wahlen am
21. März ſiegten ſie wieder in der 3. Abteilung, weil ſie die wirt
ſchaftliche Abhängigigkeit der Bergleute bis aufs äußerſte aus
nutzen. Nicht aber ſiegten die Leuſchnerſchen in der 2. und 1. Ab-
teilung. Den Geſchäfisleuten war die Tyrannei denn doch zu
arg geworden; ſie ermannten ſich und warfen die Gegner hinaus.
Nun ſind bekanntlich zwar die Wahlen für die 3. Abteilung für
giltig erklärt worden, nicht aber die für die 1. und 2. Abteilung.
Die Kandidaten der letzteren ſeien, ſo ſagte man, mit zu wenigen
Stimmen gewählt worden. Als ob jemals hiernach gefragt worden
wäre, und als ob das ein geſetzlicher Grund wäre. Früher, als
Leuſchnerſche Steiger in dieſen Wählerklaſſen gewählt worden ſind
hat ja die Wahlbeteiligung zugereicht, obwohl ſie da auch nicht
ſtärker war; diesmal ſoll's aber nicht zuläſſig ſein. Aber die
Geſchäftsleute leſſen ſch nicht ins Bockshorn jogen. Sie haben
ein Flugblatt verbreitet, in dem ſie ihre Wähler auffordern, an
den alten Kandidaturen feſtzuhalten, obwohl von den Leuſchner
ſchen ihnen mit Arbeitsentziehung, mit Gründung von Konſum-
vereinen gedroht worden iſt, obwohl man ihnen geſagt hat, „der
bekommt nichts wieder von mir zu machen,“ „in drei Tagen
werden Sie es gewahr werden, was Sie bei der letzten Wahl ge-
tihan haben,“ „pökelt Eure Ware ein und eßt ſie ſelbſt“ u. ſ. w.

Geben dieſe Aeußerungen ein ungefähres Bild über die Frech
heit mit der die Leuſchnergarde auftritt ſo ſind die Geſchäftsleute
doch feſt en ſchloſſen, diesmal ihren Kopf durchzuſetzen. Hoffent-
lich erfüllt ſich dieſer Vorſatz.

Kleine Provinzial Chronik. Eine originelle Reklame
wendete über Weißenfels ein amerikaniſcher Zirkus an, der
jetzt in Le pzig Vorſtellungen giebt. Ueber der Stadt ſchwebte
ein Luftballon, aus dem ſich eine junge Dame ſchwang die an
einem Trapez. das unter dem Ballon hing, cymnaſtiſche Uebungen
ausführte. Aus dem Ballon wurden dann Bündel von Reklame-
zetteln geworfen. Wenn die Nachricht nicht auf einen Aprilſcherz
hingusläuft, kann dem Zirkus ein ſtarker Beſuch m
werden. Die vor eine Säemaſchine geſpannten Pferde des
Landwirts Kleemann in Nordhauſen gingen durch dem be-
gleitenden jungen Manne wurde dabei ein Bein buchſtäblich ab
geriſſen. Aus Morungen iſt ſeit voriger Woche der Arbeiter
Hoppe verſchwunden es wird Selbſtmord vermutet. Jn und
bei Staßfurt häufen ſich die Selbſtmorde; binnen wenigen
Tagen entleibten ſich mehr re Perſonen, zu etzt ein 15jähriger
Bäckerlehrling und ein Bergmann in Neuendorf. Auf dem
Meyerſchen Freigute in Drebsdorf bei Sargerhauſen ſchoß der
Knecht Kober ſeinem Mitknecht Schuller aus Unvorſichtigkeit eine
Kugel in die Bruſt, die letzteren tödlich verwundete. In Erfurt
verſuchte die ledige Auguſte Sauer ihr in Pflege gegebenes Kind
durch den Phosphor abgelöſter Streichholzkuppen zu töten. Das
Kind ſchloß den Mund, ſodaß die Brühe daneben lief.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Auslieferung Friedmanns ſoll von der

franzöſiſchen Regierung abgelehnt worden ſein. Große Angſt
ſcheinen gewiſſe Glieder der ſogenannten beſſeren Geſellchaft vor
dem Erſcheinen der Friedmannſchen Broſchüre zu haben. Man
erzählt ſich, daß ſie ſich alle Mühe geben, das Erſcheinen der
Schrift in letzter Stunde zu vereiteln durch Ankauf der geſamten
Auflage; oder wenigſtens will man durch Zahlung von 200000

7. Jahrg.
Franks den Friedmann zu bewegen ſuchen, die Namen nicht voll

d Sie müſſen am beſten wiſſen, wie voll die Kübel ihres
nrats ſind.
Färzvurg. Hier hat ſich ein 15jähriges Mädchen er-

tränkt. Ueber die Veranlaſſung dieſes Selbſtmordes berichtet das
Würzb. Journ.: Ein den ſogen. gebildeten Ständen angehöriger
Mann drängte ſich dem Mädchen auf, das er ſtets abpaßte, wenn
es die Fortbildungsſchule im Mainviertel verließ, und veranlaßte

es, mit ihm ſpazieren zu gehen. Eines Tages brachte er das
Mädchen dazu, mit ihm abends in ein W zu gehen. Er
ſührte es von dort noch in eine andere Wirtſchaft, wo es zweifellos
bezecht gemacht wurde, in welchem Zuſtande es dann der Herr auf
ſein Zimmer mitnahm. Anderen Tags äußerte ſich das Mädchen
einer Freundin gegenüber, daß es in den Main gehe. Seit drei
Wochen ſuchte die verzweifelnde Mutter nach ihrem Kinde, bis es
geſtern als Leiche wiedergebracht wurde.

Schleiz. Bei einem Mummenſchanz am Andreasabend verkleidete der 19jährige Buchbinder Hlechſchmidt den neunjährigen

Knaben Keil als Bären. Jn einer Wirtſchaft v Blechſchmidt
in Unachtſamkeit ein Stück brennendes Papier auf den Knaben,
deſſen Vermummung Puyr r ſo daß Keil ſchwere Brand-
wunden davontrug. Das Gericht verurteilte den Blechſchmidt
wegen fahrläfſiger Körperverletzun z 30 M. Strafe.Deſſau. Aus Anhalt iſt dir ie Regierung, Abteilung des
Jnnern, der Zigarrenſortierer Rob. Hentzſchel ausgewieſen
worden, weil er Anfang 1894 in Leipzig wegen Teilnahme an
einer verbotenen Verbindung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
und nach Verbüßung der Strafe aus Sachſen ausgewieſen worden
iſt. Hentzſchel iſt Anarchiſt. Daß der Staat re ihn aus-
weiſen zu müſſen glaubt, beweiſt nicht eben ein großes Vertrauen
in die eigene Stärke.

Markneukirchen. Ein blühender junger Menſch von 18 Jahren
hatte ſich an einem der letzten ſchönen Tage auf den Raſen gelegt,
um ſich von den Sonnenſtrahlen wärmen zu laſſen. Eine dadurch
entſtandene Lungenentzündung hat ihn jetzt hinweggerafft.

Grofßenhain. Der vor kurzem gemeldete Selbſtmord des
Sergeanten Grumbs wird darauf zurückgeführt, daß er ſeinem
neuen Vorgeſetzten nichts war recht machen können. Die beſtändige
Zurückſetzung kränkte den ſehr beliebten und in ſeinen Dienſter-
füllungen äußerſt peinlichen Mann ſo W daß er ſeinem Leben
ein Ende machte. Von ſeinem früheren Vorgeſetzten hatte Grumbs
ein vorzügliches Zeugnis erhalten.

Mainz. Hier erſchoß ſich in ſeiner Wohnung der Buchhalter
des ſtädtiſchen Gaswerkes, Bager.

Poſen. Beim Brande des Schloſſes Ober Zedlitz, dem Grafen
Kwilecki gehörig, ſprangen ſeine 18jährige Tochter, deren Erzieherin
und ein Stubenmädchen aus dem Fenſter. Die Tochter iſt tot, die
andern beiden ſchwer verletzt.

München. Das Landgericht l verhandelte gegen den Bau-
unternehmer Albrecht und den Maurermeiſter Friedrich Köppel.
Der Anklage liegt der Hauseinſturz in der Amalienſtraße zu Grunde,
wobei 4 Menſchen um's Leben kamen. Albrecht wurde zu 1 Jahr
9 Monaten und Köppel zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Beide

wurden ſofort verhaftet. eBreslau, Ein 13jähriger Urkundenfälſcher und Dieb iſt von
der hieſigen Strafkammer abgeurteilt worden. Der Schulknabe
Pau Sprotte fälſchte, um ſich eine Tel-phonanlage zu beſchaffen,
auf den Namen eines Mechanikers eine Anweiſung, auf Grund
deren er die zu einem Haustelegraphen erforderlichen Apparate
erhielt. Er brach ferner in einen Keller des Hauſes ein und ent
wendete dort zwölf Flaſchen Wein und eine Flaſche Rum, ein
andermal erbrach er eine Bodenkammer und ſtahl aus den Sachen
eines Dienſtmädchens 32 M. Er wurde wegen dieſer Thaten zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Düſſeldorf. Wegen widerlicher Bierpanſchereien wurden der
frühere Direktor des Hotel Continental Anton Müller und ſein
Zapfer Oskar Röper zu 100 M. Strafe bezw. 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Sie hatten Tropfbier und Bierreſte an dies verabreicht.

tuttgart. Das Schwurgericht in Ellwangen verurteilte den
Stadtpfleger Rommel von Schorndorf wegen mehrfacher bedeu
tender Unterſchlagungen zu 5 Jahren und 3 Monaten Zuchthaus
und 5 Jahren Edrverluſt.

Dresden. Ueber die am Freitag abgehaltene Generalverſamm-
lung der Aktiengeſellſchaft Deutſche Wacht“, der Verlagsfirma
des gleichnamigen Antiſemitenblattes, berichtet dieſes, daß die Er
höhung des Grundkapitals um 50000 M. genehmigt und außer
dem die Fortführung des e r beſchloſſenwurde. arum ein ſolcher Beſchluß für nötig erachtet wurde
wird in dem genannten Berichte nicht geſagt; jedenfalls aber läßtdieſer Beſchluß tief blicken, nachdem die genannte Geſellſchaft be

reits im Geſchäftsjahr 1894 von ihrem 179600 M. betragenden
Aktienkapital nicht weniger als 98689.10 M. zugeſetzt hatte. Von
der hohen Dividende, die ſ. 3 bei rapdneg der „Deutſchen
Wacht“ in Ausſicht geſtellt wurde, iſt in jenem Bericht mit keiner
Silbe die Rede.

An die Bevölkerung von Halle und
Umgegend.

Wie aus früheren Berichten der Streikkommiſſion dem
Publikum bekannt iſt, hat die Firma Sernan die gerechten
Forderungen der ſtreikenden Konfektionsarbeiterinnen nicht
bewilligt.

Die Kommiſſion hat nun an die Jnhaber aller der Geſchäfte,
welche von der Firma Sernau Ware beziehen, geſchrieben
und erſucht, Stellung zu nehmen.

Nur die Herren:
J. Lewin, Marktplatz,
Brummer u. Benjamin, gr. Ulrichſtr.

haben die ſchriftliche Erklärung abgegeben, ſo lange keine
Ware mehr von Sernanu zu beziehen, bis der-
ſelbe die Forderungen der ſtreikenden Kon-
fektionsarbeiterinnen bewilligt hat.

An die Geſchäſte, welche außer den Obengenannten Ware
von Sernau beziehen

Bokmann u. Serauky, Brüderſtr.,
Schultz Nachf., gr. Steinſtr.,
M. Schneider, Leipzigerſtr.,
G. Aßmann, Markrtplatz,

haben wir folgendes Zirkular gelangen laſſen
Sehr geehrter Herr!

Nachdem Herr Sernau durch Stellung einer unerfüllbaren
Forderung jede Einigung mit den ſtreikenden Konfektionsarbeite-
rinnen unmöglich gemacht hat, fragen wir hierdurch nochmals

bei Jhnen an, ob Sie gewillt ſind, auch fernerhin von der
Firma Sernau, Halle und Berlin, Waren zu beziehen. Sind
Sie willens, das zu thun, ſo bedarfeskeiner
weiteren Antwort an uns. Wollen Sie aber jede Ge-
ſchäftsverbindung mit genanntem Geſchäfte bis zur vollen Bei-
legung des Streiks abbrechen, ſo bitten wir bis zum 27. März,
nachmittags 4 Uhr Antwort in Zahn's Reſtaurant, Martins
berg, für uns abzugeben. Geht bis dahin von Jhnen eine Ant



wort nicht ein, ſo nehmen wir an, daß Sie keine Antwort Aus Mühlberg a. E. 5 M. eher eine Teydrich ne T., Gertrud r 1). Dem Maurer Guſtav
r Martha Helene (Glauchaerfnaße 15).geben werden. Di x S e n Piges 8 M. Kutſcher Gottlie Wirt ein rich g.Vom Kartell durch Mittag 60 darunter auf Liſte 1781 Dem Schmied Lud Sbrel ein u skarder ſtreilenden Konfektionsarbeiterinnen. durch Hildebrandt de o (Glauchaerſtraße 19). Dem nſgade Adolf Spatzier ein

r Abs ar S r 1 S Arbeitern und Arbeiterinnen der Schuhfabrik Delitzſch e n e W. e r W.
e ntwort erhalten. Sie verzichten damit auf die eArbeiterkundſchaft. Alle übrigen am Orte befindlichen Damen ſtraße 25) 377 Schmied Rudorj Schwente eine T. Anna

Konfektionsgeſchäfte, welche hier nicht genannt ſind, beziehen

Von einem Landmann 50 Pfg. für d die Textilarbetter.
Forſterſtraße 52)

keine Sernauſche Ware und ſind deshalb zu empfehlen.
Gleichzeitig wollen wir noch bemerken, daß die Herren

Lewin, Markt, und Brummer u. Benjamin, großeUlrichſtraße, ihr bereitwilligſtes Entgegenkommen den Streiken-

den gegenüber gezeigt haben.
Mitbürger! Arbeiter Parteigenoſſen Wir bitten Euch ſtraße 30). Der Barbier Paul

dringend, bei Euren Einkäufen auf vorſtehendes zu achten, burgerſtraße 14 und e 11).
damit es uns gelingt, den ſtreikenden Konfektionsarbeiter- und Anng Jdhl Brunoswarte 2 und S
innen zum Siege zu verhelfen.

Die Lohn kommiſſion
der ſtreikenden Konfektionsarbeiterinnen.

ſtraße 25).Quittung.
ür die ſtreikenden Konfektionsarbeiterinnen
us Eisleben, überſchüſſiges Porto 30 P

za noch ein:

Sewsang- Verein

Süd-Weſt.
Zu dem am Sonntag, den 1. Oſterfeiertag im „Bellevue“ ſtatt

findenden

Gesangs- Konzert mit Ball
unter Mitwirkung des Neuen Reudnitz- Leipziger Bandanion-Klub,,
ſchon heute alle Freunde und Gönner des Vereins m einladet

nfang 7 Uhr. Vorſtand.Hallescher Freundes reis,

Unſer diesjähriges Frühjahrs Vergnügen findet nicht, wie geplant war, am
Oſterfeiertag in der Kaiſer-Wilhelmshalle, ſondern den zweiten Sonntag nach

Oſtern, am 189. April, im Hofjäger ſtatt. Für ein e Programmges beſtens So getragen. Der Vorstand
Arbeiter Viedertafel Merſeburg.

Unſer Vergnügen, beſtehend in

Konzert, Theater und Ball,
findet am Montag. den April (2. Oſterfeiertag), abends 8 ühr, in der

Kaiser Wilhelms- HalleFreunde und Genoſſen herzlich willkommen. Das Romitee.
Meinen Freunden, Bekannten und einem geehrten Publikum v von

Halle, Trotha, Giebichenſtein und Umgegend die ergebene Anze Fr,

ich mit heutigem w9 5 e vaackſche Lokal„ur Sa chsenburg
erowve- habe.

Indem ich meine Lokalitäten, Tanzſaal, Vereins-immer, Garten, Vereinen und Geſellſchaften hiermit zur fleißigen
c empfehle, verſpreche ich bei Verabreichung guter Speiſen und

ſtatt.

Marie Gertrud (Ackerſtraße 6).

daß

Standesamklithe Uathrithten.
Halle, den 31. März

Aufgeboten: Der 21 Max Kempf und Auguſte Paul
(Nikolaiſtraße 10 und T
Uttrott und Hedwig Unger (Dryanderſtraße 30 und Händel-

Werner und Lina Meſſe (Merſe-

orſtraße 49).

Geboren: Dem Mechaniker Georg Wölfel eine T., KlaraDem Polizeiſergeant Richard

Stadttheater in Halle.
Sonuabend, den 4. April.
Benefiz für Willy Porth.

Uriel Acoſta.
Sonntag den 5. April 1896

Nachmittags Z. Uhr

Der Vogelhändler.
Komiſche Operette in 3 Akten von Keller.

Abends 7 Uhr
143. Vorſtell. 198. Abonn.-Vorſtell.

Farbe: blau.
Tannhäuſer

und der Sängerkrieg auf der
Wartburg.

Große rom gen Oper in 3 Akten v.
Richard Wagner.

um Zwinger-Zum Zwinger, r
Sonnabend den 4. April

Pökelknochen mit Meerrettig und
auerkohl.

Am 1. Oſterfeiertag Familienabend,
wozu frdl. einladet E. Schweizer.

Oelfarben
Lacke

Pinsel ebte.
empfiehlt billigſt

C. Krütgens Droguerie,
Ecke Merſeburgerſtraße.Königſtraße

Getränke aufmerkſamſte Vyennng r
Bier aus der Brauerei des Herrn Friedr. Günther.
Trotha, Magdeburgerſtr. 2.

Ernst Kittelmann
Aufgepaßt! Kufgepaßt!

Meinen werten Freunden, Bekannten und Gönnern zur Nachricht,
daß ich das

Reſtaurant Kuhgaſe 9
unter dem früher altbekannten Namen Kuhpitz, jetzt neu renoviert und
reſtauriert, am heutigen Tage eröffnet habe und hoffe, wie früher mein
Unternehmen unterſtützt zu ſehen.

Zum Ausſchank kommt unter Kohlenſäuredruck das jetzt in Halle
beliebteſte Lagerbier von Friedrich Günther.

S Gute Küche.Jeiertage: Gemütlicher Frühſchoppen.
Es ladet freundlichſt ein Ernst Voigt.

Kinderſtühle wie Abbildung, als

hoher u. niedriger Kinderſtuhl, als
Kinderwagen und Spieltiſch,
Stück 6 M., 7.50 M., 10 M., 13 M.Kinderſtühle mit Einrichtung, Stck.

1.50, 2.50, 3 M., 5 M., 5.25 M.
Kinderſtühle ohne Einrichtung,

Stück 50 Pfg., 1 M., 1.75 M.
Kindertische

Stück 3.50, 5 50, 6.50 M.

Robert Plötz
Halle, Leipzigerſtr. 17.

Schuhwaren
DW iin nur guter Qualität zunachſtehend billigſten Preiſen.
Kinder Knopf- u. Schnürſt.,

Scdeue'tücher

gebe c. v. an, ePlüſchſchuhe

Stück 5 Pf u Proextra rot 10 Ppfg. r Promenaden 2
T Damen Zugſtiefeln 4.750Win er Damen Halbſchuhe 325HerrengZugſtiefeln 600

Zug u. Schnürſch.
gr. Ulrichstr. 20. Schaftſtiefelngelbe Schuhe, Radfahrerſchuhe,

Pantoffeln c. in allen Größen und
Preislagen.

W. Wetterling,
Geiststr. 35.

mein S in
Cigarren, Cigaretten, Rauth-,

Kau u. Schnupftabaken, ff. Gold-

S Shag.J Nebelsieck, eipzigerſtr. 60.
Lange, haletange, kurze

Pfeifen, Shag-Pfeifen,
Rauchutenſilien, Spazierſtöcke

Verkauf 1. Etage.

Berichtigung.
In der Anzeige der Firma

Heinrich Jacoby
gr. Ulrichſtraße 49

muß es heißen:
Pollſtänd Küchenrinrichtungen
beſtehend aus 78 verſchiedenen Gegen-

ſtänden liefere

von 28 Marls an.
Schöne Wohnung, Wörmlitzerſtr. 113,

ſofort zu vermieten. eieſerWohne jetzt wegen Aufgabe Akt
Grosse Brauhausstrasse 31. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Zu den bevorſtehenden

W Feeiertagen
r

prima u. Sohweine-

Fleisoh.ſowie ſämtliche nur f.

Wurstwarer
Auch bringe ich gleichzeitig meine

als ganz vorzüglich bekannte
Breslauer

Knoblauchwurſt
und

Wiener Würſtch.
in empfehlende Erinnerung.

Hochachtungsvoll

P. u
6Merſeburgerſtraßeb.

Frau Kluge, Hebamme.

Der Eiſendreher Karl

Der ne ſage eheelſtraßez Paul Saſtenn und Luiſe Drobe (Giebichenſtein).

eſchließzungen: Der Gärtner Anton Kobelt und Chriſtiane(Beeſen un Ma deburgerſtraße 34). Der Schloſſer Leopold
Stöckmann und Jda töckmann (Thomaſiusſtraße 5 und Händel-

Trauerſpiel in 5 Akten von K. Gutzkow.

35. Fremden S e halben Preiſen.

ff t Pfeheraurten

Suule Klara Elſe
Eiſentraut ein

Wuchererſtraße 38).

Geſtorben: Der
Der

75 J.

mann, 75 J. (Franckeplatz 5).
T. totgeb. Mittelwache 12).

Henriettenſtraße 7).
Paul, 5 Mon (Moritzzwinger 10).
35 (Grünſtraße 30).
35 J. (Klinik).
(Siechenanſtalt).

Dem Bäckermeiſter Heinrich Bohl eine T.
e (kl. Ulrichſtraße 14).

ArthurBetriebs Aufſeher Johann
(Glauchaerſtraße 71). Hrſ

em
rich Karl Walther (Harz 31). Dem Bildhauer
ein S. Willibald Georg (a. d. Schwemme 5).
Karl Äderhold eine T., Elſe Bertha (Ludwigſtraße 14).

Oberlehrer und Rendant

Dem Klempner Hermann
lix (Hohenzollernſtraße 40). Dem
iesner ein S. Johannes Karl

ngenieur Otto Gieſe ein S., Heinz
chneider Karl Piſchner ein S., Fried

ann HornDen andarbeiter

Friedrich Tanger-
Des Handarbeiter Richard Jähntſch
Der Paſtor emer. Auguſt Ziegler,

Des Schneider Wilhelm Richter S.
er Bremſer Emil Juet

Der Goldarbeiter Karl Riefenſta
Der Droſchkenkutſcher Franz Schulze, 73

Schuhwaren
Offeriere mein großes Lager aller Sorten

Schuhe und Stiefeln
S in nur reeller Warezu äußerſt billigen Preiſen.

L. Brüggemann
früher Zschäge

9 Schmeerſtraße 9.

Backbutter
W p. Pfd. 80 u. 90 Pf.,

friſche groſze

Landeier
äußerſt billig bei

lohs. Schwarz
10 Geiſtſtraße 10.

Bratheringe,
4zigmorekhor nge,

Delikatesheringeà Stück 5 Pf., empfiehit

W. Dudenbostel, *geſre

Italieniſche Weinhandlg.
und einſtube von

Angelo Rosasco
aus Tribogna

Halle a. S., gr. Brauhausſt. 29
neben Günthers Brauerei

Lager
uur echt italieniſcher Uaturweine

à Glas von 20 Pf. an.

Große friſche

Eier, Eier
billigſt,

etwas kleinere p. Mdl. 16 St.
nur 50

Feinſte

Margarinper Pfd. 40--80 Pf.
H. Dobberstein

1 alter Markt 1.

Grüne Bohnen Pfd.
ſeſfergurken z 73

D DeWeh. Senfgurken 20

rote Rüben 25Sauerkohl, im Orxhoft ſowie äusge
wogen billigſt empfiehlt

Carl Lange, kl. Ulrichſtr. 26.
Landeier! Landeier!

groß und friſch,
kleine friſche, für jedes Stück garantiert

per Mandel 50 Pf.gar die Spezial-Eierhandlung

Thalamiflraße 7

AUSVERKAUF
Von

Tuchu. Buxkin-Resten

08 kür Herren
für Knaben.

Auswahl enorm,
Preise unerreicht billig.

H. FRISCH,
Thalamtstr. B.

Sämtl. Parteiſchriften

qm o z S 8

empfiehlt
Die Volksbuchhandlung.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

Turnor- Abteilung

des Arbeiter-Bildunga vereins
Nach Beſchluß der letzten Vorturner-

ſtunde des 5. Kreiſes, 4. Bezirk, Thürin-
gen, findet die nächſte am 5. April,
erſten Oſterfeiertag, früh 11 Uhr, zu
Halle a. S., im goldenen Sie Leipt ſtatt, mit darauffolgendem

usflug, wozu jeder herzlich willkommen
iſt. Abends findet von 7 Uhr ab Konert, Theater und Ball des Arbeiter
Bllbungevereins ſtatt.

Restaurant Künstlerheim.
Kapellengaſſe und Friedrichſtraßen-Ecke.

Ausſchank v. Hall. Aktienbier.
Mit heutigem Tage eröffne ſich Albert

Schmidtſtraße 10 (an der Zwingerſtr.) ein

Viktualiengeſchäft
W mit Slaſchenbierbandel

Brtter feld
Empfeble Freunden und Genoſſen mein

Tabak u. Zigarrengeſchäft,
Zigarreuſpitzen etc. in gr. Auswahl.

Desgleichen ſind ſämtliche

W ZSarteiſchriften W
von mir zu beziehen.

Gottlob Rössler,
Deſſauerſtraße 1.

Seiſen
billiger als im Konſumverein,

ſowie alle übrigen Waſchartikel empfiehlt

C. Krütgens Droguerie,
Königſtraße, Ecke Merſeburgerſtroße.

Franz Martinvi
Bürstenmachermeister

Geiſtſtr. 18. Gei 18.empfiehlt einem geehrten Publikum alle
Sorten feine u. ordinäre Bürſten-,
BGBeſen und Pinſelwaren e. auf
das Angelegentlichſte unter Zuſicherung

reeller Bedienung.

Herrenschneider
brauchen kein Lager mehr

in Futterſtoffen und dergleichen.
Fedes beliebige Maß zu Engros-
Preiſen. Nach außerhal portofrei.

pezialgeſchäft Max Strauss,
r. Ulrichſtr. 26.

Größte u. billigſte Bezugsquelle von

Kinderwagen
in nur beſten Fabrikaten bei

H. Mederake,Giebichenſtein, Burgſtraße 46.
Alte Kinderwagen werden bill. repariert.

Möbelfabrik und Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an
rkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, SFiſchlermſtr.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der herzlichen

Teilnahme, ſowie für die reichlichen
Blumenſpenden bei dem Begräbniſſe
unſerer innig geliebten Roſa ſagen wir
allen unſern herzlichen Dank.

Karl Fiſcher nebſt Frau.
Heute entſchlief ſanft nach längerem

Leiden unſer langjähriges Vorſtands-
mitglied

Herr Karl Wittenberg
Der Verein verliert in dem Heimge-

gangenen ein liebes pflichttreues Mit-
lied, das in ſteter treuer aufopfernder
lrbeit zum Wohle des Vereins wirkte.

Sein Andenken werden wir allezeit in
großen 7 en halten.

Halle, d S 1896.
Vorſtandd. C. Kr. u. St ger aer u. v. B. D.

E. H. Nr. 71.
Die enden findet Charfreitag

pünktlich 5 Uhr vom Trauerhauſe,
36 Wallſtraße 32, aus nach dem Nord

We ſtatt, um zahlreiche Beteiligung
erſucht Der Vorſtand.
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wegen Umzug

gr. Steinstrasse 8.

Verband der Steinsetzer.
Sonntag, den 5. April, nachmittags Punkt 4 Uhr

Versammlung
Nikolaiftraße 6.

Tagesordnung: 1 Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Verſchiedenes.5 iſt Pflicht der Kollegen, zu der wichtigen Verſammlung vollzählig zu

erſcheinen. Der Vorſtand.Perein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer, Dreher n. Herufsg.
Sonnabend den 4. April abends 8 Uhr

Verſammlung im Hündelpark, Nikolaiſtr.
Tagesordmng J Moderne Feuerwaffen. 2. Vereinsangelegenheiten,

r Fall Reicherdt. 3. Fragekaſten.Der wichtigen r Lagesord nung wegen iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mit-

glieder notwendig. Der Vorſtand.Achtung, Zimmerer
Sonnabend, den 4 April, abends 8 Uhr

öffentliche Zimmerer Verſammlung
im Faulmanns Lokal, Gartengaſſe 7.

Tagesordnun1. Abrechnung vom Generalfonds. 2. Verichterſtattung über die Petition an die

Stadtverordneten Jegrerunng Referent Herr Stadtverordneter K. Krüger.
3. Unſere Lohnbewegung. 4. Verſchiedenes.

NB. Der wichtigen Angelegenheit halber iſt es Pflicht eines jeden Kame-
raden, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Die Lohnkommiſſion.

Former-Sektion.
Sonnabend, den 4. April, abends 7 Uhr

Mitglieder-Versammlung
im Lokale gr. Ulrichſtraße 50.

1. Zahlung der Beiträge. 2. Stichwahl zwiſchen Kollegen
Lankau- Magdeburg und Hinze-HalleUm pünktliches Erſcheinen wird gebeten. Die Ortsverwaltung.

General-Versammlung
der Ortskrankenkaſſe für Brauer und Müller

Sonntag, den 12. April 1896, abends S Uhr,im Reſtan an zum Eiskeiſer s
d

1. Abnahme der Jahresrechnung 1 2. Geſchäftliche Mitteilungen. 3. Antragauf Ausdehnung Jer h die ſeien Angehörigen des
Kaſſenmitglieder. den r bezw. Wiederwahl der ſtatutenmäßig ausſcheiden-

den Vorſtands- Mitglieder. 5. Sonſtiges.
Halle, am 2. April 1896. Der Vorſtand: C. Jung.

Konſum-Verein
für Giebichenſtein und Umgegend.

Montag den 2. Oſterfeiertag
S den ganzen Tag geſchloſſen.

Der Vorſtand.
Deutſcher Holzarbeiterverhand

(Zahlſtelle Halle a. S.)Montag, den 5. April. (2. Shterf iertag)
im großen Saale des Prinz Carl

Vergnügen
beſtehend in

Concert, Theater und Ball.
Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand.Achtung Achtung!Verband cleutscher Müller

und verwandter Berufsgenossen (Zahlstelle Halle a. S,).
Sonntag, den 5. April (1. Oſterfeiertag), von abends 7 Uhr ab im

Neuen Theater

BaalI mit freier Vacht.
NB. Freunde und Genoſſen ſind herzlich willkommen.

Das ziomitee.

Sonnabencdk, den 4. April.
vormittags s--I2, nachm. ?2--7 Uhr

verkaufe ich in meinen Lagerräumen

kleine Ulrichſtr. 27, Hof 1 Tr.,einen großen Doſten Steingutwaren, blaue Zwiebelmuſter

und weiß, mit Kleinen Jehlern, ſpottbillig Es ſind vor
handen, Teller groß und klein, Taſſen, Waſchkannen, Waſchbecken,
Nachtgeſchirre, Kaffeekannen, SalzSchüſſeln, Terrinen, Braten-
ſchüſſeln, Salz- und Mehlfäſſer, Saucieren, Satz-Milch-
töpfe, Eimer, Waſchſervice, Kaffeetöpfe Vorratstonnen, Eſſig- und
Oelflaſchen, Nudelrollen, Gewürzſchränke mit Büchſen, Schneide-
bretter und viele andere Artikel.

Heinrich Jacoby
49 gr. Ulrichstr. 49.

Tagesordnung

FannuDay-Adertan

tute C Meyerstein,

Sämtliche Warenbestände, enthaltend

elegante Herren-, Knaben- und
Arbeiter-Garderoben,

sind, um damit zu räumen,

ganz bedeutend
unter Preis

gezeichnet und sind in allen Artikeln Massenvorräte am Lager.

Empfehle allen Freunden und Parteigenoſſen zu den Feiertagen mein

Tabak und Eigarren-Geſchäft.
Vunl. Vbeoling,,

gr. Steinſtraße 23,
Liebenauerſtraße 166.

ehacktes 60 Pf., Wurſt 5 Pfd. f. 3 Mark.

Das Geſchäft in der Liebenauerſtraße gebe ich nach den Feiertagen auf
und bitte ich das mir dort geſchenkte Vertrauen weiter zu bewahren.

Bahnhofſtraße 17 im Hof.

Geschàäfts-Eröffnung-
Einem V ublikum von Halle und Umgegend die ergebenſte

u gen prri Anzeige, daß ich das ReſtaurantPaar 25 Pfg. 35 P Zum Thorſchlö ßchen, Thorſtraße 53n a h Kagen,
ell oder dunkel, St fo übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen meinen werten

Gäſten durch reelle und gute Bedienung in allem gerecht zu werden. Ausſchank
ff. Biere und Döllnitzer Goſe, ſowie Kaffe und Speiſen zu jeder Tageszeit.

r Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvollr. en fompi, Hermann Hädrich, Thorſchlößchen.
tellbar ſir jedes Fenſter paſſend,

Nonleaurſa gen Stück 30 Pfg. S
e T J

Mein

u d. Feiertagen!
erkauf von Prima Rind, Schwein undammel-, à Pfd. 60 Pf. Kalbfleiſch 65Pf.,

Magazin fertiger
Herren und KnabenGarderobe

habe ich mit heutigem Tage eröffnet. Jch halte mein gut aſſortiertes
Lager bei vorkommendem Bedarf beſtens empfohlen und ſichere den
mich Beehrenden ſtrengſte Reellität I J re Preisſtellung zu.

HochachtungTheodor Burghaus

5 Geiſtſtr. 5 Halle a. 5. 5 Geiſtſtr. 5
im Weißen Roß.

D Siänmtliche Wirtſchafts unde Arbeiter- Garderobe
Robert PIötz, in größter Auswahl.

17 Leipzigerſtr. 17.

Abin Paul Simon
Marktschloss, Parterre u. L. Etage.Magazin für Haus- und Küchengeräte.

Größte Betroleum-Lampen- Handlung
in der Brovinz Hachſen.

Beſte und billigſte Bezugsquelle von Va. emailliertem Kochgeſchirr vielfach mit goldenen
und ſilbernen Medaillen prämiiert!

Wir empfingen geſtern wieder einen großen Waggon

gutes emaillertes Kochgeshirr
und r daſſelbe wie bisher nach Gewicht pro Kg. Mk 1.20 für Wiederverkäufer proKg. Mk. 1, als: fehlerfreie Waſchſchüſſeln, Nachtgeſchirre, Kaffeekannen, Konſolen und Schöpfer,
Slermage, Henkeltöpfe, Milchtöpfe, Ringtöpfe, Kaffeekocher, Maſchinentöpfe, Schmortöpfe, Waſſer-

keſſel, Taſſen, Teller, Kehrſchaufeln, Schwenkkeſſel u. ſ. w.

Irgend welche erdachte Zahlen von vielen Tauſenden von Stücken führen wir nicht an,
da für unſer Pa. em. Geſchirr im Vergleich zu anderweitig angebotener

Ausschussware geringster Qualität
eine derartige Reklame nicht notwendig iſt.

Jndem wir uns erlauben, auf unſere Schaufenſter zu verweiſen, bemerken, daß wir, wie
ſchon ſeit Veſtehen des Geſchäfts bekannt iſt, gern jedes Stück von den ausgeſtellten
Waren verkaufen. Andere Manipulationen ſind uns unbekannt.

Total abgeſtoßene, ganz wenig und ſchlecht emaillierte Waren, welche außerdem undicht
ſind, können unmöglich lehr haltbar ſein, und eine Garantie kann ſich nur darauf erſtrecken,
daß jedes Stück fehlerhaft iſt.

Wir bitten bei Bedarf bei uns
Kataloge über komplette Küchen- Einrichtungen

zu verlangen.

Wittzbgftzwaget wie G Wedung

Stü 4 M., bis 30 Pfun
5

Britannia-Eßlöffel, garantiert wy
bleibend Dutzend 1.75 M., 2 M2.25 M. und 250 M.

BpitgnuioFaffoglönye, Dtzd. 80 Pf.,
85 Pf, 1 M 0 M.Meſſer und ein in gutes So
linger Fabrikat, Dtzd. Paar 3 M.
4.25 M., 5.25 M 5.50 M., 6 M., 7 M.
u. ſ. w. bis 13.50 M

AlIBbiümm v Daauul Simon.



Durch persönliche vorteilhafte Einkäufe sind eingetroffen:

Neuheiten in Kleiderstoffen
in überraschend grosser Auswahl vom einfachsten bis feinsten Genre.

Fegenmüöntel, Jackoeltts, Plragen,
(apes, Staubmäntel, Spitzenumhänge

nur neue, geschmackvolle, utgitrenge Facons in grossartiger Auswahl.

Jedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe Versehen,
dadurch wird der Einkauf sehr erleichtert und ist jeder vor Vebervorteilung

geschütsgt.

Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichstrasse 23, Part. u l. Etage-

Gardinen, Portieren, Möbelstoffe, Teppiche, Läuferstoffe,
Leinen- und Baumwollwaren, fertige Leib- und Bettwäsche, Bettfedern,

Blusen, Korsetts, Unterröckoe.
Verkauf wie bekannt zu sehr pilligen, festen Preisen.

ZumTinzer Garten. Umzu g Am billigſten
kauft man

Mit dem heutigen Tage habe ich oben benanntes Lokal über G di R t Oberhemcdenmn,
nommen und erſuche ein hieſiges und auswärtiges Publikum, mich inmeinem Unternehmen zu unterſtützen. ar men es e Chemisettes,

Möbelstoffe Kragen,Werde die mich Beehrenden in jeder Weiſe ſuchen zufrieden zu e u
ſtellen.

Giebichenſtein, den 1. April 1896. Portieren
ITischdecken,

Läufer und
Rouleaux-Stoffe

Billige Preiſe!
Enorme Auswahl. W

Gute Waren.

Scohlüpse,
Corsets,

Mandsechuhe

Hochachtungsvoll

Ernst schepke.
Verkaufe v heute billiger als jede Konknrren;!

Allerfeinſte Tafelbutter
Pfd. 120, 116, 110, 106 und 100 unSan Kochofen Pſd 80 er JLöwinberg

Berliner Warenhaus
M. Michaelis Co.,

nur gr. Ulriehstr, 20.
Echte und deutſche Käſe. SSpezial-li e fTäg lich gite Se ter Reſte-Verkauf 2

99, 65, 9 r. Arichſtr. 20, IFeinft. ſtets friſch. Braunſchw. u. Thür. Wurſtwaren. 8 t t E wenn Froſmng
Reines e Pflaumenmus. en auf Etage. Mit heutigem Tage eröffne ich Streiberſtraße S eine

Va e S Rind- u. Schweineschlächterei.Das grösste Br ot Indem ich verſpreche, nur gute und reelle Waren zu führen,
Geiſtſtraße 43, Ecke National-Theater. bitte ich mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen und w2. Geſchäft Geiſtſtraße 33, Ecke Harz Fritz Raue. l. u II. Sorte, kräftig und von beſtem Halle a. S., 1. April 1866. Hochachtend G. Müller

Geſchmack, liefert die Brotbräckerei von iF Ein Sohn achtbarer Elterne Emil Schubent, fort in die Lehre ſreten her s eheG brauchte Gruden, paſſend für Re Eine Grude wird zu kaufen geſucht. Streiberſtr. 20 u. Beeſenerſtr. 2 Ernst Stoye, r. Petſtaurationen, b. z verk. Adofſtr. 5. Hl. Böllbergerweg 14, I. Auf Wunſch durch L frei haus ggepr, Siehſt Suncubahtefe J

J T u 2 T ZD ZD ZD r rRerſeg an ſar de uferate veran wortch u. G. Hoſe Den der Hoſe enſch atte Buer rei (e. G n. b. Hi, Holl. n

e e n
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